über neue oder seltene Eeptilien 

des Naturhistorisehen Museums in Hamburg. 
Von Prof. Dr. I\ Werner, 

1. Schlangen. 

Mit 14 Figuren im Text. 


Der freundliclieii Einladung des Direktors Heim Prof. Iv. Kraepelix 
gern Folge leistend, verbrachte ich im September 1908 vier Wochen in 
Hambnrg, nm dort das noch nnbestimmte, überaus reiche Reptilien¬ 
material des Naturhistorisclien Museums durchznarbeiten. Wenngleich ich 
mit dieser Arbeit nicht zu Ende kam und noch einige hundert Gläser 
mit Reptilien mir nach Wien nachgeschickt wurden, so konnte ich doch 
zahlreiche Notizen machen, welche hier zusammengestellt sind und für 
den Systematiker manches Brauchbare enthalten düiften. 

Ich weiß wohl, daß es etwas Mißliches an sich hat, derartige Einzel¬ 
beschreibungen zu publizieren, die keinen anderen Zusammenhang mit¬ 
einander haben, als daß das Material demselben Museum entstammt; 
aber ich wüßte nicht, wie ich die Ergebnisse anders niitteileii könnte. 

Bei meiner Arbeit sind mir einige Dinge aufgefallen, die vielleicht 
nicht ohne Interesse sind. Vor allem hat mich immer wieder die Frage 
beschäftigt, ob denn die opistlioglyphen Nattern wirklich als besondere 
Gruppe von den Aglyphen abzutrennen oder nicht etwa besser, ohne 
Rücksicht auf das Vorhandensein von Furchen an den hinteren Ober¬ 
kieferzähnen, bei den entsprechenden Aglyphen einziireihen sind. Die 
Elapinen und die Proteroglyphen überhaupt sind eine gut kenntliche 
Gruppe und es dürfte wohl keinem Herpetologen, der nur einigermaßen 
mit dem Habitus der Schlangen sich vertraut gemacht hat, schwer fallen, 
eine Elapide auch ohne Untersuchung des Gebisses als solche zu erkennen. 
Bei den Opistlioglyphen ist dies aber nicht der Fall. Wenn man auch 
gewisse Gattungen, die keine Repräsentanten unter den xAglyphen haben, 
recht leicht erkennen kann, so ist andererseits iianientlich bei den degene¬ 
rierten Formen, den ,.Calamarinen“ der älteren Autoren, eine genaue 
Untersuchung der Oberkieferzähne, eventuell sogar unter dem Mikroskop 
— Lnpenvergrößerung reicht nicht immer ans — unerläßlich. Es soll 
hier natürlich nicht aus Bequemlichkeitsgründen die Einbeziehung der 
Opisthoglyphen proponiert werden; aber es unterliegt keinem Zweifel, 
daß, während aglyphe und opisthoglyphe Baumnattern eine weitgehende 


Übereinstimmung zeigen (vei’gl Denilropliis und Dendrelaphis einerseits 
mit ChrysopeUa und Dryophiops andererseits — eine Übereinstimmung, 
die sich auch auf das ethologisclie Gebiet erstreckt), die entsprechende 
proteroglyphe Gattung Dendras^jns sofoit als etwas Verscliiedenes anffällt. 
Ich bin auch der Meinung, daß die Homaolpsinen unter den Opistho- 
glypheu nicht den Acrochordinen unter den Aglyphen entsprechen, sondern 
nur mehr weniger ans Wasserleben angepaßte Opisthoglyphen sind, wie 
Helicops, Hydrops, Hydraefhiops n. a. unter den Aglyphen, bei welchen 
freilich die Anpassung nicht so weit geht, um Formen wie Hipistes und 
Herpefon zn produzieren, sondern gerade so weit wie etwa unter den 
ßoiden bei Ennevies. Ich halte die Acrochordinen erstens für eine kom- 
jdexe Gruppe, die früher oder später aufgelöst werden wird, und zweitens 
für eine solche, welche schon jetzt den Aglyphen und Opisthoglyphen 
zusammen gleichwertig ist. 

Eins scheint mir aber doch ziemlich sicher. Die Genera der 
Aglyphen und Opisthoglyphen sind — auch abgesehen vom Gebiß — 
nicht vollkommen identisch. Sie sind es ebensowenig als etwa die der 
Agamiden und Ignaniden. Eine ansehnliche Anzahl von Gattungen der 
Opisthoglyphen, besonders unter den acht ersten (bei BOULENGER, Cat. III), 
den eigentlichen Dipsadomorphen, hat keinen Vertreter unter den 
Aglyphen, und so geht es auch im einzelnen bei den anderen. Auch 
leben gerade die ähnlichsten Formen, wie Lycodon, Chamaetorius und 
Oxyrhopus; in weit getrennten Gebieten. Es wird sich also doch empfehlen, 
die Opisthoglyphen beisammen zu lassen, aber sie vielleicht zu degin- 
dieren. Ich möchte das Verhältnis der einzelnen Gruppen etwa so 
ausdrücken; 

Acrochmlinae — Xenodermatinae 

j Dipsadommphmae — Elachisiodontinae 
Coluhrinae - Ddsypeliinae 

\ lyiuniognuthinae 
Elapinae - Hydrophiinae. 

Der Grund, warum gerade bei den höchststehenden Formen der Aglyphen 
und Opisthoglyphen die Gattungen sich nicht decken, scheint mir darin 
zn liegen, daß diese bei den Aglyphen Tag-, bei den Opistho¬ 
glyphen aber Xachttiere sind; das macht bereits einen wesentlichen 
Unterschied; wo beide Gruppen dieselbe Lebensweise führen, wie etwa 
wenn wir PhUodryas und Psammophis mit Zamenis vergleichen, ist der 
Unterschied schon viel weniger auffallend. 

Der zweite Umstand, der sich mir immer wieder aufdrängt, ist die 
Wichtigkeit der Physiognomie für die Erkennung der Gattungen, bezw, 
ihrer Zugehörigkeit in eine be.stiminte Gruppe. Die Fähigkeit, Schlangen¬ 
gesichter deuten zu können, hilft oft aus den verzweifeltsten Situationen, 
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wenn das Gebiß ruiniert, die Pliolidose gänzlich nichtssagend und die 
Fundortsangabe verloren gegangen ist. Sie erleichtert die Arbeit in 
hohem Grade und macht es möglich, daß man mit einem einzigen Blick eine 
einmal gesehene Schlangenart wiedererkennt, auch dann, wenn der 
Gesarateindriick durch abweichende Färbung verändert ist; kommt hinzu 
noch eine einigeimaßen richtige Schätzung, was individuell, was spezifisch 
ist, wie weit eine Form von der gegebenen Diagnose abweichen kann, 
ohne bereits einer verschiedenen Art anzugehören, so hat man ein großes 
Stück vor demjenigen, der weder Pliysiognomiengedächtnis noch Urteil 
über Variationsbreite einer Art hat, voraus. Es scheint, daß dieser Um¬ 
stand, der gerade die Einarbeitung in die Kenntnis der Schlangen so 
sehr erschwert, die Ursache ist, warum die systematische Herpetologie 
so bedauerlich wenige Anhänger findet und von diesen wieder nur wenige, 
die dauernd dabei bleiben. Unter den Namen, welche die Jahresberichte 
und Rekords alljährlich aiifzälilen, sind relativ wenige, die durcdi Jahre 
hindurch erscheinen; erheblich mehr sind es, die eine oder zwei Arbeiten 
bringen mul sich dann auf ein anderes Gebiet werfen, obwohl man manch¬ 
mal wünschen möchte, der Verfasser wäre der Herpetologie treu geblieben. 

Hit diesen Bemerkungen will ich durchaus nicht sagen, daß man 
im Besitze der obgenannten Eigenschaften oder Fähigkeiten unfehlbar 
ist; aber ich glaube, daß man sich niemals so sehr vergreift, als wenn 
man ausschließlich an der Literatur haftet oder aus einer Sammlung Be¬ 
lehrung schöpft, die nicht absolut verläßlich bestimmt ist. Es kann Vor¬ 
kommen, daß die falsche Deutung eines einzigen Merkmals, nach dem 
größere Gruppen, sagen wir eines Genus, iinteischieden weiden, den 
Bearbeiter zur falschen Bestimmung des ganzen Materials der betreffenden 
Art veranlaßt; z. B. da, wo die Größen Verhältnisse des Rostrale oder 
Frontale ausschlaggebend sind. 

Die Eidechsen bieten viel geringere Schwierigkeiten dar, da man 
in den meisten Fällen die Familitm ohne Mühe erkennen kann und auch 
die Gattungen größtenteils gut charakterisiert sind; im allgemeinen kann 
man sagen, daß gerade bei den großen, artenreichen Gattungen die Be¬ 
stimmung durchaus keine so großen Schwierigkeiten verursacht, als man 
vermuten könnte. So z. B. in der fast ein Vierteltausend Arten um¬ 
fassenden Gattung Lygosoma, auch bei den Wurmschlangen (Typhlops^ 
Gh(HConia), wo nur die — für den Herpetologen — oft außerordentlicli 
geringe Größe der Tiere bei der Handhabung recht hinderlich ist. 

Ein klassisches Beispiel für die anscheinend paradoxe Tatsache, daß 
man Schlangen, wenn man den Gesamteindrnck richtig erfaßt hat, auch 
daun richtig zu erkennen imstande ist, wenn man gar keine genauere 
Untersuchung vornehmen kann, dagegen bei exakter und gründlicher 
Untersuchung doch auf falsche Fährte geraten kann, bildet Anisodon 
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lilljeborgi ROSEN. Der Autor dieser Gattung und Art hat sie zweifellos 
genau untersucht, und an der Richtigkeit seiner Befunde, sowie an dem 
Vorhandensein der von ihm angeführten Unterschiede von Psainmodynastes 
imlvendentus ist nicht zu zweifeln. Dennoch haben weder BOULENGEE 
noch Stejnegee noch ich selbst diese neue Form als solche akzeptiert 
und bin überzeugt, daß die beiden Forscher ebenso wie ich die neue 
Schlange auf den ersten Blick nach der beigegebeiien photographischen 
Abbildung als Psammodynastes piilverulentus erkannt haben. Eine große 
Anzahl von Schlangenarten ist eben nicht nur durch dieses oder jenes 
Merkmal, sondern durch den Gesamthabitiis charakterisiert, und ich be¬ 
haupte, daß man das nötige Gedächtnis vorausgesetzt — jede Gattung 
und sehr viele Arten, die man durch eigene Untersuchung kennen gelernt 
hat, wieder erkennen könnte, ohne die Literatur zu Rate zu ziehen. 
Das ist freilich nicht so aiifziifasseii, als ob es in der Schlangenkunde 
keine Übergänge geben würde und die Arten hier durchweg scharf ge¬ 
schieden wären; aber immerhin ist durch den Umstand, daß sich viele 
Merkmale in ganzen Zahlen ausdrücken lassen (Zahl der Kopfschilder, 
Schuppenreihen) und in vielen Gattungen die einzelnen Arten außer 
morphologischen Unterschieden auch solche in der Färbung erkennen 
lassen, die Abgrenzung — wenn sie auch in manchen Fällen nicht auf 
die Dauer aufreclitznerhalteii ist — eine schärfere, als wenn nur etwa 
Dimensionsverhältnisse, die immer mehr weniger schwanken, vorliegen. 


Typhlopidae. 

Typlilops punctatus Leach. 

Boülenoer, Cat. Suakes I, p. 42. 

Ein Riesenexemplar von 720 mm Totallänge und 25 mm Durchmesser 
(der var. congesta DB. angehörig), mit 28 Schnppenreihen, aus Bibundi, 
Kamerun. .1. Weiler 1908. - Ein zweites Exemplar, aus Süd-Kamerun, 
leg. Caj^L Kaufmann, ist bei etwas geringerer Länge (660 mm) noch er¬ 
heblich dicker (85 mm); die Schuppenreihenzahl beträgt in der Körper¬ 
mitte nur 26. Diese beiden Exemplare sind die gewaltigsten Wurm¬ 
schlaugen, die mir jemals uiitergekommen sind und wohl auch die größten 
bekannten dieser Art. 


Typlilop.s hinibricalis L. 

Boflenger, 1. C., p. 31. 

Ein Exemplar aus Kingston, Jamaica (leg. C. GagZO 1905) und 
eines aus St. Marc. Haiti (C. Gagzo 1905) sind erheblich schlanker 
als von Boulenger angegeben, denn bei dem erstgenannten Exemplar 
(Sq. 22, Totallänge 320 mm) ist der Durchmesser in der Körperlänge 53, 
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bei dem zweiten (S(i. *20, 'J'otallänge .‘52ä mm) gar .5!)mal enthalten. Ein 
anderer rnterschied ist aber iiiclit aiifziifindeii. 

Tvplilops (lepressn.^ Ptrs. 

BOULENGER, 1. C. p. o3. 

Wie ich glaube, ist seit der Entdeckung dieser von Duke of York 
beschriebenen Art kein Exemplar mehr gefnmlen worden. Dasjenige des 
Hamburger Museums ist 2T() mm lang, sein Durchmesser OOinal in der 
Totallänge enthalten. Sq. 22. Die Nasenlöcher stehen nahezu seitlich, 
dicht unter dem Seitenrande der Schnauze. Die Hreite des Hostrale be¬ 
trägt ein Drittel der Kopfbreite. Das l’raeociilare ist etwa ebenso breit 
wie das Ocnlare. Trotz dieser Ihiterschiede halte ich das Exemplar zur 
obgenannten Art gehöiig. Es stammt von Matiipi, Gazelle-Halbinsel (leg. 
Max Thiel). 

Typhiops hiiiiibo Boc'age. 

BOVLEXGER, 1. C. p. 46. 

Ein Exemplar ans 1 lentsch-Sndwestafnka (Farm Xeitsas, Bezirk 
Grootfontein; leg. Dr. med. G. FdGK 1907). Kostrale breiter als hoch. 
Sq. 24. Totallänge 4<S0 mm. darin der Dnrchme.sser BTmal enthalten. 

Typlilop}-; lorenzi n. sp. 

Ein Exemi)lar \on der Insel Poeloe (31iang besarb etwas nördlich 
vom Äquator, O.stküste von Borneo, leg. Dr. TH. BORENZ 1901. Total¬ 
länge 2.‘)7 mm, darin der Durchmesser oOmal enthalten; Schuppen in 
22 Heihen. Kostrale weniger als halb so l)reit wie der Kopf, nicht ganz 
bis zur Verbindiing.slinie der Angen reichend, mit ziemlich scharfer Kante, 
die sich aber nicht über das Kostrale hinaus erstreckt. Nasenloch auf 
der Enterseite der Schnauze, aber dicht am Kande. Die Nasalsntnr geht 
vom 1. Supralabiale aus und geht nach oben nicht über das Nasenloch 
hinaus. Xasale, Praeocnlare mul Ocnlare nngefälu’ gleich breit. Augen 
sehr deutlich; 4 Supralabialia, von vorn nach hinten an Größe zunehmend. 
Schuppen zwischen den Augen etwas vergrößert. Schwanz etwas länger 
als breit, mit Stachel am Ende. Kostrale oben braun, hell gesäumt; 
Oberseite hell graugrün, Enterseite hell olivengrün, 

Typlilops steiiihausi n. sp. 

Nächst verwandt T. elegans PTRS., aber Schuppen in 2(5 Keihen. 
Schnauze stark vorspringend, abgerundet, Nasenlöcher nnterständig. 
Kostrale groß, wenigstens halb so l)reit wie der Kopf, auf der Enterseite 
stark verschmälert und höher als breit. Nasalsntnr vom 1. Snpralabiale 
zum Nasenloch ziehend, aber nicht darüber hinansgehend. Praeocnlare 
vorhanden, so breit wie das Nasale, etwas schmäler als das Ocnlare. 
Auge kaum bemerkbar, z. T. unter dem Praeoculare. Körperdnrchmesser 
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in der Totalläng'e 41—dämal eutlialteu. Schilder auf der Oberseite des 
Kopfes dinikelbraiin, trocken mit Messing’glanz, wie die ganze Oberseite, 
gelblich gerändert; Rückenschuppen (1‘Hieihen) in der Basalhälfte gelblich, 
so daß die Oberseite zahlreiche gelbe, alternierende Querstriche! anfweist. 
Unterseite hellgelb. 

Kainernii, — 2 Exemplare von 315 — 325 mm Totallänge und 7—Smin 
Durchmesser. 

Nach Heim Dr. STEINHAUS benannt, in dankbarer Erinnerung an 
die große Freundlichkeit, mit der er mich im verflossenen Winter bereit¬ 
willigst durch Übersendung von Vergleichsmaterial nnterstiitzte. 

Glauconiidae. 

Glaticoiiia labialis Sternf. 

SB. Ges. naturf. Fr. Berlin Nr. 4, 1008, p. 9*2. 

Ein Exemplar, von Deiitsch-Südwestafrika, ohne genauere Fnndoids- 
angabe unterscheidet sich von der Originalbesclireihung nur durch den 
bedeutend schlankeren Körper, denn der Durchmesser beträgt bei einer 
Totallänge von 101 mm gerade 1 mm. Da aber nach meinen Erfahrungen 
diese Verhältniszahlen wie auch bei TyiMops (s. auch oben T. lumhricalis 
und — in MICHAELSEN und HARTMEYER, Fauna Südwestaiistraliens, Bd. H, 
Lief. 10, 1001), p. 250 — auch T. hihihei-adahis), großen Schwankungen 
unterworfen sind^ so glaube ich darauf kein Gewicht legen zu dürfen. 

Glaiicoiiin .sciitifroiis Peters (nec. Blngr.?). 

Peters, Monatsber. Akad. Berlin 1854, p. 621; 1865, p. 261, tab., fig. 5. 

STERNFELD, 1. e. p. 94. 

Ein Exemplar von Gibeon, Groß-Namaland (Oberarzt WURM leg.). 
Durchmesser in der Totallänge von 102 mm <S0mal enthalten. — Ich 
bin gar nicht überzeugt davon, daß G. lahialis wirklich spezifisch 
von scutifrons ^verschieden ist (vergl. die oben zitierte Abbildung von 
Peters, die nur ein Schildchen zwischen den Ocnlaren zeigt), da bei 
O. sctiHfrons Blngr. das 1. Snpralabiale sehr klein ist und leicht ganz 
verschwinden kann, ebenso aber auch von dem langen Nasale sich ein 
Stück abspalten kann, welches dann ein Praefrontale vorstellt. 5Iir 
scheinen alle drei Arten zusannnenzngehören. 

Glaiiooiiia albitroiis Wage. 

BoL'LENGER, Cat. Snakes I, p. 63. 

Ein Riesenexemplar von 375 mm Länge und 7 mm Iiurchmesser, das 
größte mir bekannte, aus Vnngas, 1300—2000 mm, Rio Snapi und Songo, 
Bolivien (17“ s. Br.) — CH. BOCK 1002. 
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Boidae. 

liia.sis i)ai>uaiiiis Ptrs. ii. Doria. (Fig-. i.) 

Peters n. Dori.\, Ami. Mus. Genova XIII, 18TS, p. 400, Taf. III, Fig. 1. 

BOELENGER, Cat. Snakes I, p. 80. 

Ein 1445 mm langes Exemplar (Selnvanz ISA mm) von XengTiinea (leg. 
Dr. SmEND 1907). 

Schlippenformel: Sq. (w, V. ‘KlO. Sc. + 5 + ’Vto + I. 
Siipralabialia 15 (5. iiiid 
0. am Auge); rechts des 5. 
von nnten an senkrecht fast 
vollständig durchgeteilt; Fre- 
nale groß, trapezförmig; 

Praeociilare groß, vom Fron¬ 
tale durch ein kleines Schild¬ 
chen getrennt; '2 Postociilaria, 
das 8. mit dem ß.Siipralabiale 
verschmolzen; lOSiiblabiaüa. 

Internasalia ~;s so lang wie Praefrontalia (an der Siitiir nur 
Frontale pentagona!, mit parallelen Seitenrändern, ebenso lang wie sein 
Abstand vom Postrale, länger als die Parietalia. Kostrale, 2 vordere 
Siipra- lind 4 hintere Sublabialia mit Gruben. 

Dunkelbraun, jede Kuckenschuppe mit einem oder mehreren dunklen 
Punkten in der Glitte. 

Eiiiiect(‘s uotaeiis ('opE. 

COPE, Proc. Ac, Philad. lS6i>, p. 70. 

Boulexger, Cat. Snakes III, p. 594. 

Beddard, Proc. Zool. Soc. London 1906, p. 12. 

Werner, Bl. f. Aq.- u. Terr.-Kunde 1906, p. 508, 1907, p. 53, 61, Fig. im Text. 

Von dieser anscheinend seltenen Anakonda-Art besitzt das Hamburger 
Husenm ein Exemplar von ßOßf) mm Länge, das aus Argentinien stammen 
soll. Die Schuppenformel ist: Sq. 45, V. 221, A. 1, Sc. Ab. 

Von den letzten Subcaudalen sind einige geteilt. Siipralabialia 14—14; 
das erste rechts ist ein abgetreniites Stück des Kostrale. Das Auge ist 
links von 8, rechts von b Schildchen umgeben, da^^on ein großes Prae- 
ociilare und ein (links in :> Stücke gespaltenes) Suiu'aoculare. B]in großes 
Frenale. Kopfsclnlder subaeqiial; man kann ein Paar Internasalia, zwei 
Paar Praefrontalia (mit einem Intercalare in der ]\Iitte). ein Frontale und 
ein Paar Parietalia unterscheiden. 

Die Grundfarbe des Exemplares ist gelblichgrau (wohl vor der 
Häutung), bei lebenden frisch gehäuteten Exemplaren dagegen ist sie lebhaft 
branngelb, die dunklen Belecken fast schwarz, stark irisierend. Die Seitentlecken 
haben keinen hellen Mitteltlecken, wie dies bei E. murhms so auffällig ist. 





Ein lebendes, sehr kräftiges und bissiges Exemplar besitzt der 
Zoologische Garten in Hamburg. Es unterscheidet sich von dem meinigen, 
welches ich nimmehr iibei’ (i Jalire besitze, außer durch seine Beißlust 
auch durch außergewöhnliche Trägheit, da es vom Tage meiner Ankunft 
in Hamburg, an dem ich es zuerst beobachtete, volle vier Wochen iin- 
l)eweglich in derselben Lage in einer Picke des Wasserbeckens seines 
Käfigs verharrte, während mein Plxemplar bei weitem die lebhafteste 
Riesenschlange ist, die ich je besessen habe. 

Tracliyboa giilaris PTRS. 

BOÜLEXUER, Cat. I, p. 109. 

Ein Exemplar ^'on Guayaquil, Plcnador. 

Sq. -it), V. U!S, Sc. 2(). 

p]s ist ein sehr langes, schmales Rostrale vorhanden, darunter ein 
kleines halbmondförmiges Schildchen; ein Paar Internasalia, 'J Paar Prae- 
frontalia. Sni)raocnlaria klein, zwischen ihnen und dem längsgeteilten 
Ph’ontale eine Schildchenreihe. Supralabialia links 11 (ß. am Auge), 
rechts \'2 (ß. und 7. am Auge); links 3 Prae-, 4 Postocnlaria, rechts 
4 Prae-, 5 Postocnlaria. Tm ganzen 4—0 kleine P’renalia. 

Gelldich graubraun, mit undentlichen großen Kückenflecken, jederseits 
zwei Reihen schwarzbrauner kleinerer Seitenfiecken. Bauch mit zwei 
Reihen großer schwarzbranner Pdeckeii auf gelblichem Grunde. 

Diese kleine Boida ist weit verbreitet; sie findet sich nicht nur in 
Honduras und Venezuela (Plxemidare in meiner Sammlung), sondern außer 
in Plcuador auch noch in Brasilien (Mus. Hamburg). 

Das IMiisenm in Hamburg besitzt unter seinen reichen Schätzen von 
Boiden auch das zweite bekannte Exemplar von Ungaliophis coniinenialis 
]MrLL. (aus ^Mexiko), ferner Bolieria mitlticarinafa und Boa dtnneriUi. 

Colubritlae. 

3Iaci*oi)istho(loii riuli.s BLNGE. (Ph’g. *2.) 

Boulexger, Aim. Mag*. N. H. (7) XVH, 1906. p. 568. 

Von dieser bisher in einem einzigen von Rev. F. J. DymcND ge¬ 
sammelten Exemplar (c/') aus Tongclnianfn, Vunnan, bekannten Art liegt 
ein großes ($) Exemplar von hlO mm Totallänge (Schwanz 150 mm) aus 
der Provinz Fokien, Pliina (leg. Konsul G. SlEMSSEX. Fnt.schau) vor. Es 
Ijeträgt also beim 9 der Schwanz ^ o, beim cf (Totallänge 500, S(diwanz- 
länge 1()0 mm) über 'V der Gesamtlänge. 

Ich lasse liier die Beschreibung des 9 folgen: Oberkieferzähne ß -f 2 
(12 -j- 2 beim Orighialexemplar). Rostrale fast doppelt so breit wie hoch. 
Ph'oiitale D amal so lang wie breit, in der Mitte so breit wie ein Supra- 
oculare an der breitesten Stelle, länger als sein Abstand von der Schnauzen- 
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Spitze, ebenso lang wie die Parielalia. Lorealia '2, das obere kl(diier als 
das untere; 9 Schildclieii um das Auge, je d Prae-, Sub- und Postoculariti ; 
(reclits 10 Schildchen); Temporalia deutlich, 1. Supralabialia 7 —S; 
Sublabialia in Kontakt mit den vorderen Kinnschildern. 

Sq. 'in, V. 14.') (199 beim (p ). Sc. 4<s (.'»() beim cP). 


Fig. 2. 

Kopflänge 44 mm ; der beschilderte Teil des Kopfes ist aber nur 
24 mm lang; Kopfbreite 90 mm. 

Körper sehr gedrungen. Kopf dreieckig, der Habitus ganz viperideii- 
und speziell crotalineii-ähiilich ; die Ähnlichkeit mit einem der ostasiatischen 
Ancistrodou wird durch die Färbung und Zeichmmg noch erhöht. 

Oberseite rotbraun, mit einer Mittelreihe großer dunkler Flecken, 
die nach hinten immer kleiner werden und schließlich ganz verschwinden. 
Eine dunkle Binde vom Auge zum Mundwinkel. Oberlippe und Unterseite 
gelblich, diese nach hinten in hell oliveiigriln übergehend. 

Ich muß gestehen, daß der Eindruck dieser Natter auf mich ein 
vollständig verwirrender war, und daß ich erst durch h'reiind BOULEXGER. 
dem ich eine Skizze des Koi)fes und Beschreibung einsandte, auf die 
Identität mit Macropisthodon nulis aufmerksam gemacht wurde. Natürlich 
kann auch hier die Frage auftauchen, ob nicht etwa ^limicry nach einer 
der ostasiatischen An cistrodon-Arten, speziell A. hlomhoffi, vorliegt 
Neuerdings spricht sich ja SterXFELD (SB. Ges. natiirf. Fr. Berlin 190s:, 
Nr. 4, p. <S9 — 91 ) für das Vorkommen von Mimicry bei Schlangen aus und 
bringt neue Beispiele dafür bei. Solange aber nicht der Beweis erbracht 
wird, daß diese Nachahmer, ja auch nur die „nachgeahmten“ Giftschlangen 
selbst, von schlangenfressenden Tieren verschont werden (und ich glaube 
nicht, daß er sich erbringen läßt), so lange stehe ich der Schlaugen-Mimicrv 
absolut skeptisch gegenüber (vergl. auch WerXER. Biol. Zentralbl. XNVll. 
p. 174). 
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Pseiidoxeiiodoii dorsalis Gthr. 

BuULENGER, Cat. Suakes I, p. 271, Taf. XVII, Fig-. 2. 

(f Sq. 17, V. PU, A. Vi, Sc. ^“/52 -f- l. 

P'roiitale ebenso lan^ ^^ie breit; 1 Praeociilare, 3 Postocnlaria. 
Hellbraun, mit 2 sclnvarzen Läiigsstreifeii am Hals. Der gelbliche 
Rückenstreifen der hinteren Körperhälfte dunkel eingefaßt und von dunklen 
Guerflecken unterbrochen, die bis an die Seiten des Körpers lierabziehen. 
Vordere Ventralia mit großen dunklen Flecken an den Seiten. Dunkle 
Seitenlinie in der hinteren Körperhälfte iindentlich; über ihr eine helle 
Linie, besonder.^ deutlich am Schwanz; dieser gran bis zu den dunklen 
Seitenbändern, in der 3Iittellinie hell. 

Ein cf Exemplar meiner eigenen Sammlung, ans Kanton, hat die 
Schuppenformel: Sq. P), V. 143, A. Vi, Sc. -f- 1. Postocnlaria 2; 
keine Halsstreifen; heller Rückenstreifen ununterbrochen; vordere Ven- 
ti'alia imgefleckt; alle vorn dunkel punktiert; Kopfunterseite und vorderste 
\"entralia einfai'big weiß; dunkle Seitenlinie des liinteren Kumpfdrittels 
deutlich. 


Aiioplohydriis n. g. {Coluhridae aglyphae.) 

Zäluie in beiden Kiefern Avenig zahlreich (ö—6), die vordersten ein 
wenig kürzer als die übrigen, alle solid; Palatin- und Pterygoidzähne 
vorhanden. Kopf kurz, nicht abgesetzt; Auge klein, mit runder Pupille; 
Körper drehrnnd, mäßig lang; Schwanz kurz, gegen das Ende sich zu- 
spitzeud. Schuppen glatt, glänzend, ohne Poren. Hypapophysenan den hinteren 
Rniupfwirbeln vorhanden, aber eine niedrige Leiste bildend. Inteniasalia fehlen 
vollständig, Xasalia geteilt, auf der Ober.seite der Sclinanze hinter dem Ro- 
strale aneinauderstoßend. Anale geteilt, Subcandalia meist in zwei Reihen. 

Sumatra. 


Anoploliydrus aeinuLuiis n. sp. (Fig. 3.) 

Sq. 11), V. LV), A. '/i, Sc. Vi + 3 + + 1. 

Rostrale niedrig, von oben kaum sichtbar, breiter als hoch. Xasal- 
sutur so lang wie die praefrontale. Frontale 1 ‘Ainal so lang wie breit, 
hexagonal, mit vorderer stumpfer und hinterer scharfer Spitze; länger 
als sein Abstand von der Sclinauzenspitze, kürzer als die Parietalia. 
Loreale länger als hoch, ein Praeociilare, zAvei Postocnlaria; Teiiqjoralia 
1 + 2 ; Supralabialia 7, davon das 3. und 4. das Auge berührend. Sym- 
physiale klein, von den vorderen Kinnschildeni durch das erste Paar von 
Sublabialen getrennt. Von diesen stehen 4 in Kontakt mit den ersteren; 
die hinteren Kinnschilder sind klein, schnppenförmig, durch ein Paar von 
Schlippen voneinander getrennt. 
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Oberseite sclnvarzbraiiii, iiisiereiid, mit ZAvei Reilieii alternierender 
schmaler gelblicher Oiierbindeii; Knmpfseiten mit In’eiteren gen)liclien 
^ ei’tikaltlecken, welche von der .‘k JSchnppeiireihe bis auf die ventralen 
Seitenräiider lierabreichen und mit den 
Qiierbinden des Kückens teils alternieren, 
teils zusaininentiießen. Vordere Kopfscliilder 
mit gfelblichen Mitteldecken; Kinn und Kelil- 
tregend dunkel mit gelbliclien ^litteldecken 
der einzelnen JScliilder. 

Jhidang, Distrikt Babongan, ►Sumatra 
(11. Hagedorn leg.). 

Totallänge mm, .Schwanz .■)() mm. 

Diese, nach der Stellung der Nasen¬ 
löcher zu urteilen, zweifellos a<iuatische 
Schlange ähnelt mehr weniger den ver¬ 
schiedensten Schlangen des Sunda-Archipels. 
wie CijUndrophis rufus, verschiedene If(/p- 
sirhinn-Artan {H.alfenians,ptmcfata etc. ) und 
IgnanognatliKs. Ihre systematisclie Stellung 
ist mir nicht klar; wenn wii’ vom Gebiß 
absehen, gleicht sie am meisten den Hypsirhinen, als aglyphe Art aber 
müßte sie zu den Acrochordineii gestellt werden, die, so heterogene 
Formen diese Gruppe auch enthält, dennoch keineidei nähere Verwandt¬ 
schaft mit unserer Schlange erkennen läßt. Vielleicht ist sie am besten 
in der Nähe von Helicops iinterznbringen. 

Streptoplioni.s .subtessellatu.s n. sp. 

cf’ und 9 von Oarribhinco, Oosta Rica (H. B. PRESTON). 

Sq. •_>!, V. i;Jl, .S(i. ^*'54 + 1. 

9 „ Ih, „ IT.), „ ^V45 + 1. 

cT’ : Kostrale fast doppelt so breit wie hoch, von oben wenig sicht- 
bai-. liiteriiasalia etwas mehr als ein Drittel so lang wie Praefrontalia. 
Frontale ebenso breit wie lang, so lang wie sein Abstand von den Inter¬ 
nasalen, viel kürzer als die Paidetalia; Supraocnlaria klein. Temporalia 
1 - ih "l 4- * 2 ; Loreale DAmal so lang wie Imeit; 2 Postocularia. Snpra- 
labialia 7, das und 4. mit dem Auge in Bei-ühriing; 4 Sublabialia mit 
den vorderen Kinnschildern in Berührung, die länger sind als die hinteren. 
Schuppen sehr stark gekielt, die Kiele der mittleren Reihen kontinuierliche 
Linien bildend. 

Oberseite graubraun, ohne Halsbandzeichniing, mit dunkleren, alter¬ 
nierenden Flecken. Oberlippeiischilder mit dunklen Siituren. Fnterseite 
mit schachbrettartig angeordneten dunklen und weißen viereckigen Flecken. 
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$: Frontale lang- wie sein Abstand vom Kostrale; Temi)oralia I +2; 
sonst wie das <f. 

Totallänge d' -Vli), $ MOo mm: Schwanz d ^5. ? (b-1 mm. 

Streptopliorns oxyiiotiis n. sp. 

Carriblaiica, Costa Rica (RßESTON). 

Sq. 17, V. lb<Sj Sc. + 1. 

Eo.strale breiter als hoch, mit deutlicher doppelter unterer Aus- 
randung für die Zungenspitzen. Frontale so lang wie sein Abstand von 
der Sclmauzenspitze, sonst die Kopfschilder wie bei voriger Art. Supra* 
labialia ')—(5 (das F>. und 4. an das Auge grenzend); Temporalia 1 + 2; 
rostociilare 1 (das obere mit dem Supraoculare verschmolzen). Schuppen 
alle gekielt, die der vertebralen Reihe etwas vergrößert. 

Rücken sckarfkantig, Körper etwas seitlich komprimiert, Kiele der 
mittleren Riickenschuppenreilien diirclilaufend. 

(Iraiiblan (vor der Häutung!) mit schmalen weißlichen Querbändern; 
Unterseite schachbrettartig gewürfelt. 

Totallänge 4(50 mm, Schwanz 117 mm. 

Strcptoplionis atintiis HALL. var. lansbergi HB. 

Bei einem Exemplar die hinteren Kinnschilder zu einem großen iin- 
paaren Schild verschmolzen. 

Achaliiius bracoiiiiieri Sauv. 

Sauvage, Bull. 8oc. Philom., Paris (7' I, 1S77, p. 109 {Ophiclaps . 

Gl^’THER, Ann. Mag. N. H. (ß IV, 18S9, p. 220 irufescens). 

BüULENGER, Cat. Snakes I, 1893, p. 309. 

AVall, Proc. Zool. Soc., London 1903, 1. p. 88. 

STEJXKGER, V. 8. Xat. Mus. Bull. 58, 1907, p. 294 ff. 

Sq. 23, V. 154 — 166, Sc. 51—45. 

4. und 5. Supralabiale ans Auge anstoßend, 6. sehr lang. 

Frontale so lang wie Ineit, nicht ganz halb so lang wie die Parietalia. 
4 Schilder begrenzen nach außen jedes Parietale. Kiir das obere der 
beiden Temporalia grenzt an das Auge. 

Rotbraun mit violettgraner Vertebrallinie Avie A. spinalis l^TKS. 
Ventralia dunkel gerändert (in der Mitte nicht). 

Ich stimme WALL vollkommen bei, wenn er sagt, daß A. hraconnieri 
und sjnnalis .spezifisch identisch sind, eine Ansicht, der auch STE.fXEGEK 
zuneigt. 

Laiiiprophis loiigictuida n. sp. 

Verwandt L./uscks BLXGIL, aber weniger Oberkieferzähne (^8—10), 
Schwanz länger, Frenale länger, Temporalia 2 + 3. Internasalia halb so 
laug wie Praefrontalia; Frontale U/sinal solang wie breit, fast dreieckig. 
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etwas kürzer als sein Abstand von der Scliiianzenspitze, kürzer als die 
Parietalia. Frenale Sinai so lang- wie hoch; 1 Praeociilare in Kontakt 
mit dem Frontale; *2 Postocnlaria; 4—5 »Sublabialia in Kontakt mit den 
vorderen Khinschildern, welche länger sind als die hinteren. 8iii)ralabialia »S 
(4., 5. am Auge). 

Sq. U), V. 193, 201. A. hi. Sc. "*^3 -|- 1, «Yss + 1. 

Oberseite hell rotbraun bis zu den Seiten der Ventralia. Snpra- 
labialia und ganze Unterseite hellgelb. 

Das größere der beiden Exemplare mißt 864 mm (Schwanz 191 mm). 
Beide Exemiilare sind leider ohne Fnndortsangabe. 

(Toiiioiiotoplii.s deg,-rijisii Wehner. 

WERNER, Zo«d. Anz. XXX, 1006, p. .'j3. 

Ein $ dieser seltenen Art ans der Gegend des Panganyika- und 
Kivn-Sees (Stabsarzt Dr. LeurOLT leg.). 

Sq. 15, V. 178, Sc. ‘'Ves 1. 

Siipi-alabialia 7 (3.. 4. am Auge); 1 Prae-, 1 Postocnlare; Temporalia 
1 -I 2. Internasalia halb so lang wie Praefroutalia; Frontale so lang 
wie breit, so lang wie sein Abstand vom Internasale, halb so lang wie 
die Parietalia. 

Totallänge 580 mm (Schwanz 114 mm). 

^Möglicherweise ist diese Art identisch mit Simore 2 )h((Ins nyassae Gthr. 
In der Synopsis der Gonionotophis-XvXew (t. c. p. 54) ist übrigens ein 
sinnstörender Druckfehler stehen geblieben, den ich in den ausgeschickten 
Separatabdrücken nach Möglichkeit richtiggestellt habe. Es soll natürlich 
heißen: 

2) Schlippen in 21 Iveilien . G. hmssauxi MoCQ. G. rom BTTGR. 

Schuppen in 15 Reihen . 3. 

Goiiionotopliis vossii Bttgr. 

BoettGER, Zool. Anz. 1802, p. 41S (Go^ionoOcs). 

Boulenger, Cat. Snakes I, p. 3-23. 

MoCQüard, Bull. Soc. Pliilom., Paris 1906, p. 13 [brussauxi = vossi. 

MatSCHIE, SB. Ges. naturf. Fr., Berlin 1893, p. 07 und WERNER, A’erb. Zool.-bot. Ges., 
Wien 1002, p. 338 [klin<ji. 

Sternfeld, Mitt. Zool. Mu.s., Berlin IV, 1, 1008, p. 211 {klintji — vossi. 

V. 169, S. '"Vst -I- 1. 

Bibundi, Kamerun (BerxH. Xeumaxxi. 

Lycopliidimii fa.sciatiiiii Gthr. 

V. 179, Sc. ^^45 + 1. 

Dieses Exemplar, einer recht häufigen Art Kameruns angehörig {ea 
stammt ans Südkameruii, leg. CARL KAUFMAXX). erwähne ich nur deshalb, 
weil bei ihm jederseits das Interna.sale mit dem Praefroiitale verschmolzen ist. 
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Oaiitoiiopliis praefroiitalis Werner. I 

Jahre.sh. Württembg-. Ver. f. Naturk. 1909, p. 57. 

Von die>:er nach einem Exemplar aus Eantoii beschriebenen Sclilange ' 
liegen mir drei weitere Exemplare vor, ein von Fokien und ein ^ 
und 9 Fntschan i Konsul G. SlEMSSEN). | 

(/ von Fokien: Sq. 17. V. I4b, A. ‘G, Sc. -f 1. ^ I 

Siipralabialia S (ö., b.); Loreale lang, an das Auge anstoßend; kein 
Prae-, ein Postocnlare; Temi)oralia 1 '2. Internasalia länger als breit, i 

I’raefrontale mein- als doppelt so breit wie lang. Frontale fast dreieckig, 
ebenso lang wie breit, ebenso lang wie sein Abstand von der Schnauzen- j 
spitze, viel kürzer als die Parietalia. j 

cT von Fntschan: Sq. 17, V. ir)(P 2 , A. bb. Sc. + 1. j 

Snpralabialia ß (5., (».), S {b.); Postocnlaria 2; Temporalia 1 + *2. 1 

Frontale etwas breiter als lang, so lang wie sein Abstand vom | 
Po.strale. I 

9 von Fntschaii: S(p 17, V. 151, A. M, Sc. -fl. * 

Snpralaltialia 8 (4., 5.), b (5., (!.); Postocnlaria 2; Temporalia 1 -j- 1 t 
(rechts beide verschmolzen). Frontale so lang wie breit, etwas kürzer ^ 
als sein Abstand von der Schnaiizensintze. Die hellen ^littellinien' der 
Schuppen niclit so deutlich wie bei den vorhergehenden Exemplaren. 


Phryiioiiax poeciloiiotus Gthr. (?). 

Ein altes Sammlungsexemplar mit fraglichem Fundort (Kolumbien?) 
und anscheinend unvollständigem Schwanz hat mich längere Zeit beschäftigt, 
ohne daß ich die Artzugehörigkeit herausbringen konnte. 

Sq. 25, V. 181. A. 1, Sc. '454 1 (?). 

Snpralabialia 8 (R. — 5.), 1) (5., (>.); Praeocnlare 1, vom Frontale 
weit getrennt; Postocnlaria 2; Temporalia 1 + - + 1- 

Frontale l 'Ämal so lang wie breit, etwas kürzer als sein Abstand 

von der Schnauzenspitze und als die Parietalia. Snblabialia 5—ß im 

Kontakt mit den vorderen Kinnschildern, ß mediane Schnppenreihen 
.schwach, aber deutlich gekielt. 

Es unterscheidet sich also das Exemplar von : 
siilphnreus diirch: 2 Postocnlaria; T. 1 -f- 2, 2 + 1; nur (i Schiqqmnreiheu 
(schwach) gekielt. V. 181; Färbung: (Supralabialici); 
poerilonotns .. T. 1 -f 2, 2 4- 1; nur ß Schuppeitreihen (schwach) ge¬ 
kielt. V. 181 ; Färbung (Snpralabialia); 

,. Temporalia, Snpralabialia, Ventralia, Färbung; 


gueniheri 

luniihttus 

fasdatiis 


Frontale getrennt 


Snblabialia, Praeocnlare von 
Färbung; 
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eutropis (liirch: Temporalia, Siipralabialia. Siiblabialia. Praeociilare von 
Frontale getrennt, yeliiippenreibenzabl, Selnipi)en 
scbwaeli gekielt. Färbung; 

vhrysohronchns „ Temporalia, Siipralabialia, Siiblabialia. l’raeociilare von 
Frontrale getrennt. Scliuppeiireilienzalil, (> Sclmppen- 
reiheii gekielt. Ventralia. Färbung. 

\Wnn ich trotz der reicbliidieii rnterscliiede die Antstellung einer 
neuen Art unterlasse, so geschiebt dies deshalb, weil, wie PeraE(^A ge¬ 
zeigt hat. in der (lattung eine beträchtliche N’ariabilität herrsclit, so daß 
gueiiflieri, JunnJafus und fasciatus in die Synonymie i\ei^ poedlonotus fallen; 
von allen Arten unterscheidet sich unser Exemplar nur durch die Tem- 
poralenzahl (unwesentlich) und die Zahl der Siipralabialia, namentlich der 
Snbociilaren. auch stimmt die Färbung mit keiner Art ganz nbei-ein; die 
Ventralia haben dunkle llinterräuder, wie bei FJt. poedhniotus. Dieser 
Art habe ich das P]xemplar auch, luu h Kerücksichtiguiig ihrer Identität 
mit den drei im Fat. Snakes 11 (p. Lh), -21) folgenden Arten, zugerechnet, 
während der ITiterschied von snlphnreus, der einzigen Art mit konstant 
Postocnlaren, sowie von eutropis und chrysohrondms, soweit bis jetzt 
bekannt, nicht überbrückt ist. also ein Vergleich niclit in Frage kommt, 
ln der ^^oer/Zono/u^-Gruppe kommt aber so ziemlich alles vor, was unser 
Exemplar spezifisch verschieden erscheinen läßt. Die d’einporaleinzahl ist 
bei dem vorliegenden leicht ans der Zahl 2 -j- 2 abziileiten, so daß teils 
die der vorderen, teils die der hinteren Peihe verschmolzen sind; die Zahl 
deF snbociilaren Oberlippenschilder ist die gleiche wie hd pocdlonotus, 
jedocli auf einer Seite sekundär ein Supralabiale ans Auge gerückt (das tp), 
auf der anderen eines abgedrängt (das 4.). Die geringere Zahl der Sub- 
labialia (5. und (5. anstatt ß. und 7. iin Kontakt mit den vorderen Kinn- 
.schildern) ist unwesentli(dr, die geringere Zahl von Ventralen ist bei 
Ph. Jasciatus angebahnt, die schwache Kielung der Schuppen bei dieser 
und den beiden vorhergehenden Arten. Die Zeichnung der Oberseite, auf 
bräunlicliem Grunde unregelmäßige kleine Flecken (dunkle Schui>pen- 
ränder), stimmt mit keiner der bekannten Arten, am ehesten noch mit 
Ph. siitphureKs. 

Die große Seltenheit der Phrynonax-Artm in den Sammlungen (von 
den 7 Arten besaß das British Mnsenm P)()4 nur von einer — Ph. sid- 
phureus — 7 Exemplare, dagegen von poedlonotns und fasdafus nur ‘1, von 
gnentheri und nur eines, von c/«r^soZ;?v/nc/ui 5 keines) in Verlfindnng 

mit der großen Variabilität hat es eben mit sich gebracht, daß überhaupt 
so viele Arten unterschieden wurden. Es ist leicht möglich, daß, wenn 
noch weitere Exemplare zur rntersnclning gelangen, noch eine oder die 
andere Art fallen wird; dies scheint mir namentlich für P/o rhrysohronchiis 
sehr wahrsch ein 1 i c 1 1 . 
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microlepis Wern. 

Werner, Abh. Bayer. Akademie der Wiss. II, K). XXTT, Bd. II, Abt, 1903, p. 34G und 
Zool. Jahrb., Syst. XXVIII, 1009, p. 277. 

Zwei junge Exemplare. 

1. Guatemala (aus dem Xaclilasse von fO. HOFFMAXX diircli Groth). 

iSq. ISj V. Sc. -[ 1. 

Siipralaldalia S (4. und 5. am Auge), das G. klein, dreieckig; Tem- 
poralia klein, scliuppenfürmig, unregelmäßig. Internasalia fast so lang 
wie Praefrontalia. Frontale 1 'Amal so lang wie breit, länger als sein 
Abstand von der Sclinauzenspitze, ebenso lang wie die Paiietalia; Frenale 
vorlianden; 1 Praeoculare, 'J Postoculaiia. 

Im Magen junge Mäuse. 

*2. Belize. Honduras (Original von Apiofis inceritfs Jax. sp. ined.). 

Sq. IS, V. 211, 8c. + I. 

Supralabialia wie oben; Frenale trapezförmig; Temporalia 1 F 
1 ^ 2. Koi)fsclnlder mit dunklen Nähten, Rückenmittellinie gelb in der 
vorderen Körperliälfte; sonst schwarz, gelb gefleckt, dann gelb mit schwarzen 
Längslinien, dann gelb mit breiten dunklen Querbinden, von denen die 
Schuppen der vordersten einen gelben Mittelfleck haben. 1 )ieses Exemplar 
mißt GSO mm (Schwanz 157 mm). 

Herpetodryas carinatus L. var. flavopicta n. 

$ Ecuador (leg. Jaxsex). 

$ jung, Guayaquil. Ecuador (leg. F. V. Buchavald). 

Das große $ 1520 mm lang (Schwanz 520 mm). 

V. IGl; Sc. 12 U + 1; Supralabialia t) (4., 5., G.). Oculana 1 — 4; 
Temporalia 1 -j- 2; Sublabialia 5. 

V, 155; Sc. 108 + l; Supralabialia 0 (5., G.), 10 (G., 7.) Ocularia 
1 — G; Temporalia 1 +2; Sublabialia 5. 

Frontale 1 — Ihoinal so lang wie breit, ebenso lang oder kürzer als 
sein Abstand vom Rostrale, viel kürzer als die Parietalia. Internasalia 
so lang wie Praefrontalia; vordere Kinnschilder etwas oder viel kürzer 
als die hinteren. 

Färbung: Kopf oben dunkelbraun, ebenso Postoculaiia, Temporalia 
und hintere Supralabialia; sonst gelbbraun; Rinnpfund Schwanz oberseits 
schwarzbraun, die gekielten Schuppen der beiden Mittelreilien mit einem 
größeren hellen Flecken an der Basis, so daß eine (bei dem jüngeren 
Exemplar sehr nndeutliche) gelbe Vertebrallinie entsteht. Seitenschuppen 
mit einem vertikalen oder ein wenig nach hinten gerichteten gelben 
Diagonalstrich, die Schuppen der äußersten Reihe gelb mit dunklem Saum. 
Unterseite hellgelb; Ventralia (mit Ansnahme der vordersten) und Sub- 
caudalia fein und regelmäßig schwarz gesäumt. 
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Bei zAvei in Hanibiiix initersuebteii Exemplaren des //. carinaius 
fand ich folg-ende Ab\veicluino*eii in bezii^ auf die Kopfschilder; 

bei a) 1. -7. Supvalabiale berührt das Auf^e; 

bei b) '1 Prae-, 3 Postocnlaria; 1 —'1 akzessorische Frenalia; 10 Suju'a- 
labialia. 

Doiidrophis etfreiiis n. sp. 

(’oloinbo, (Vylon (le,^. doilN Haoenbeck lOOl). 

Sq. 13, V. IT.'), A. V:, Sc. ’2 Vi29 + 1. 

Eostrale doppelt so breit wie laiig. Interiiasalia so lano- wie Prae- 
frontalia. Frontale iVsiiial so lang wie breit, länger als sein Ab¬ 
stand von dev Schnauzenspitze, ebeiis(> lang wie die Ihirietalia. Kein 
Frenale, 1 Praeoculare, 3 Postocnlaria; Teinporalia 3 +-J; 4 Snblabialia 
iin Kontakt mit den vorderen Kinnschildern, die kürzer sind als die 
hinteren. Auge groß, sein Dnrchniesser aber nur so lang wie sein Alt¬ 
stand vom Hinterrand des Nasenloches. 

Färbung (in Formol); Oberseite schwarzgran, Ilalsschnppen mit 
schmäleren und breiteren roten li.ändern. so daß in der Vorderhälfte des 
Körpers 7 dunkle, durch größere Zwischenräume getrenntt' (^nerbindeii 
zu sehen sind. Kostrale oben dunkel gerändert; 1 . und 2 . Supralabiale 
dunkel; eine breite dunkle Binde vom Auge zum Mundwinkel und etwas 
darüber hinaus. Unterlippenschilder zum Teil schwarz gefleckt, ebenso 
die Kehle. Ventralia dunkel punktiert. 

Totallänge SS4 mm. Schwanz 244 mm. 

Leptopliis vertebralis n. sp. 

Petropolis, Brasilien (leg. Dr. OHAUy). 

Diese Art, obwohl nui- in einem einzigen jungen P^xeinplare (324 mm 
lang, davon 140 nun auf den Schwanz) vorliegend, ist durch die stark 
vergrößerten Schuppen der Vertebralreihe von allen bekannten und durch 
die Zahl der Supralabialia, sowie diu‘ch die Färbung von der mudist- 
verwandten Art L. aeruginosiis CoPE leicht zu unterscheiden. 

8 ( 1 . 15, V. 145, Sc. 150 4 1. 

Supralabialia S (4.. 5.); Ocularia und Temitoralia wie bei aey'Hginosus^ 
jedoch das Praeoculare weit vom Frontale getrennt. Eostrale etwas 
breiter als hoch. Interiiasalia wenig kürzer als Praefrontalia, vorn sehr 
spitz zulaufend, fast dreieckig. Frontale mit parallelen Seitenränderii, 
doppelt so lang wie breit, länger als sein Abstand von der Schnanzen- 
spitze, kürzer als die Parietalia. Loreale so gToß wie Nasale, trapez¬ 
förmig, länger als hoch, f ordere Kinnschilder länger als die hinteren, 
im Kontakt mit 4 Sublabialen. Die Schuppen sind glatt, die der Mittel¬ 
reihe deutlich vergrößert, aber weder sechseckig noch quer erweitert. 


F. Werner. 


Färbung- dunkelgrau, mittlere Supralabialia und Ibiterseite des 
Kopfes weiß. Dev Mangel jedes 3Ietallglanzes dürfte auf das Fehlen der 
Epidermis zurückzuführen sein. 

Droinicus w-iiigruiii ii. sp. 

Port au Prince. Haiti (leg. Dr. Fritz KaüGH). 

Sip 1!), V. 180, A. Vi, 8c. '«Vioi -f 1. 

Totallänge 110b mm, Schwanz 8.b() mm. 

Supralabialia 7 4.); 1 Praeoculare, 3 Postoculare. Temporalia l +2, 

4 Sublabialia. — Internasalia kürzer als Praefrontalia, Frontale iVsinal 
so laug wie breit, länger als sein Abstand von der Schnauzenspitze, 
kürzer als die Parietalia. I^oreale viereckig, länger als hoch. — Hell 
olivenbraun mit l—2 Keihen großer schwarzer Flecken, die nach liinten 
immer undeutlicher werden. Hintere Körperhälfte mit einer dunklen 
Vertebrallinie und einem undeutlichen, 4 Schnppenreihen breiten, dunklen 
Längsbande an jeder Seite. Schin)i)en dunkel gesäumt. Ein dunkler, 
mit der Spitze nach vorn gerichteter "Winkelfleckeii am Hinteirand der 
Parietalia bildet mit dem dunklen Postocularbande jeder Seite eine 
AV-förmige Zeichnung. Ein dunkler Längsstreifen vom Nasenloch zum 
Auge; eine Läiigslinie von dem V’inkelflecken über die Parietalsutur bis 
zwischen die Augen ziehend, hier jederseits ein dunkler kleiner Vinkel¬ 
flecken. Kehle und Unterseite der vorderen Kumpfhälfte weißlich mit 
dunklen Flecken, dann nach hinten mehr grau, ebenfalls gefleckt, der 
größte Teil der Unterseite aber einfarbig dunkel. 

Ein (V. 188. Sc. zeigt folgende Färbung: Hell gelb¬ 

braun mit einer Keihe großer schwarzer Flecken, nach hinten in 2 Keihen 
immer kleiner Averdender Flecken aufgelöst; hinten dunkelbraun mit 
einzelnen gelbbraunen Schuppen, schließlich ganz dunkel. Unterseite 
gelblich mit dunklen Flecken, dann olivengrün mit dunklen A'entralen- 
hinterrändern und dunkler AVölkung in der Mitte, die sich immer mehr 
ausbreitet, so daß hinten die helle Grundfärbung ganz auf die Seitenteile 
der ^’entralia beschränkt ist. 

Ein junges Exemplar (Sanchez, Haiti) hat V. 180, Sc. 10.5 -f 1. es 
ist voi-n gelbbraun mit großen graubraunen Flecken, die nach hinten immer 
größer Averden, so daß das Tier schon hinter der Halsregion ganz grau¬ 
braun ist, mit kleinen Aveißlichen Quei-flecken in 2 Keihen. ScliAvaiiz 
einfarbig braun. Unterseite Aveißlich, mit schmalen dunklen Hiuterränderii 
der Ventralen und Snbcaudalen. Oberlippenschilder dunkel punktiert. 

TAoplii.s bolivianus n. sp. 

Charobamba. BoÜA'ia. 

Nächst verAvandtiy.re^fuoe, aber Temporalia 1 + l,V.182. Sc.“biii + K 
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Auge sehr groß; Frontale lV 2 inal so lang wie breit, länger als sein Ab¬ 
stand von derSdniauzenspitze, kürzer al.sdieParietalia; Seitenräiiderkonkav. 

Graugrün, Untprseite gelblielnveiß, nach hinten in olivengrün über¬ 
gehend. Kopfscdiilder sclnvarz gesäumt; Körperscliuppen an der Spitze 
sclnvarz; Hiiiterrückeii und Schwanz mit dunklerem medianen Läng.sband, 
3 Schiippenreiheii breit; eine schmale dunkle Längslinie auf der 3. und 
4. Schuppenreihe jederseits. 

Totalläiige ‘290 mm. Schwanz <s.') mm. 

Lioplii.s relii n. sp. 

9 von Ypiranga bei S. Paulo, Brasilien (leg. ItEH). 

Sq. 17, V. 15L Sc. ^0/40 -f 1. 

Rostrale breiter als hoch; Internasalia Vs so lang wie Praefrontalia, 
diese breiter als lang; Frontale l’Amal so lang wie breit, viel länger als 
sein Abstand von der Schnauzens})itze, viel kürzer als die Parietalia. 
Snpralabialia 7, das 3. und 4. in Berührung mit dem Auge. Loreale 
trapezförmig, ebenso hoch wie lang; 1 Praeoculare, 2Postocularia, davon das 
obere größer als das untere; Temporalia 1 -F I + 2, das erste viel kleiner 
als das folgende; 4 — 3 Snblabialia in Kontakt mit den vorderen Kinn¬ 
schildern. die kürzer sind als die hinteren. 

Färbung oberseits schwarz; eine weißliche Längslinie über die Mitte 
der Snpralabialia. gegen die Halsseiten, hier stark sich verbreiternd. 
Kehle sclnvarz, die einzelnen Schilder und Schuppen mit w'eißen Mittel- 
Hecken; Unterseite sonst Aveiß: die dreieckigen Seitenteile der Ventralia 
schwarz, ebenso die Vorderränder; ein breites schwarzes, ans trai)ez- 
förmigen Flecken zusammengesetztes Längsband (so breit wie die helle 
Seitenzone jederseits davon) über die Baiichniitte hinziehend, nach hinten 
etwas breiter w'erdeiid. Schwanziinterseite mit s<dnvarzer Mittellinie. 

Totallänge 4so mm, Schwanz 7(1 mm. 

Scheint L.pyr/maeus am nächsten zu stehen, von dem .sie aber leicht zu 
unterscheiden ist. 

Hhadiiiaea hiiiotata n. sp. 

Novo Friburgo, Brasilien (V lXGREX leg.b 

Sq. 17. Y. LY4, Sc. -f- l. 

Nächst verwandt Rh. jueyeri, aber hintere Kinnschilder länger als 
vordere, Schwanz länger, zwei helle Flecken nebeneinander auf dem 
Nacken, zwischen ihnen ein dunkelbraunes Längsband, welches aber nach 
hinten sehr bald undentlich wird. Kücken braun. Seiten mit Phnschhiß 
der Ventralenseitenränder olivengrün, Unterseite weiß. — 1 Praeoculare. 
2 Pustocularia; Temporalia 1 -[- 2; Snpralabialia N (4. und .'). ans Auge 
anstoßend), Snblabialia 3 — 4 an die vorderen Kinnschilder grenzend. 

Totallänge dßO mm, Schwanz IIP mm. 


Von Rh. Kudnlata, an die unsere Art ebenfalls in einigen Punkten erinnert, 
unterscheidet sie sich sofort dadui-ch, daß nur zwei Supralahialia das Auge 
berühren. 

Khadiiiaea freu ata n. sp. 

cf’ von Paraguay (ROLLE). 

Sq. 17, V. PH), Sc. -k 1. 

Ähnlich Rh. cohella v. iaemor/aster. Kostrale breiter als hoch, von 
oben sichtbar; Internasalia kürzer als Praefontalia; Frontale l'Aiaal so 
lang wie breit, ebenso lang wie sein Abstand von der Schuanzenspitze. 
kürzer als die Parietalia ; 1 Praeociilare, 2 Postocnlaria; kein Loreale, 
Praeoculare in Kontakt mit Nasale. Temporalia 1 +'2; Siipralabialia 8, 
das 4. lind b. bei'ührt das Auge; 4 Snblabialia in Kontakt mit den vorderen 
Kinnschildern, die ebenso lang sind wie die hinteren. 

(Glänzend braunschwarz, mit (am Rumpf 40) weißlichen schmalen 
(^uerbinden, die nach den Seiten zu dreieckig verbreitern. Bauchseite 
entsprechend den dorsalen Querbiiiden dunkel und hell (gelblich) qiier- 
gebaiidert; die dunklen Querbänder (wie die hellen so breit wie 2 Ven- 
tralia) häufig in der Mitte unterbrochen und alternierend. 

Die verlängerten Oberkieferzähne stehen etwas getrennt von den 
vorderen, aber nicht so weit wie liei Liophis. 

Totallänge 430 mn). Schwanz 70 mm. 

Arrliytoii (lolicliuruin n. sp. 

Alabama (V); als Enicognaihns elegans in der Sammlung. 

Sehr nahe verwandt Ä. vittaium. aber mit größerer Ventraleiizahl 
und sehr langem Schwanz. 

9 Sq. 17, V. 131, A. ‘/i. Sc. m -| 1. 

Totallänge 410 mm, Schwanz 177 mm. 

Schnauze vorspringend. Rostrale doppelt so breit wie hoch. Inter¬ 
nasalia kiu'zer als Praefrontalia. Frontale etwas länger als breit, etwas 
länger als sein Abstand von der Schnauzensiutze. etwas kürzer als die 
Parietalia. Siipralabialia 7 (3., 4.). Nasale halbgeteilt. Loreale fast 
dopjmlt so lang wie hoch, 1 Praeoculare, 2 Postocnlaria, Temporalia 
1 -p 2. 4 Snblabialia in Kontakt mit den vorderen Kinnscliildern. die 

etwa iVoinal so lang wie breit und länger als die hinteren sind; diese 
nur vorn auf kurzer Strecke in Kontakt miteinander. 

Oberseite hellgrau mit drei dunklen Läiigslinien, von denen die 
vert(d)iale vorn undeutlich ist; die lateralen, vom Nasenloch zum Auge 
und von hier über den Mundwinkel und auf den angrenzenden Hälften 
der 3. und 1. Schuppenreilie verlaufend, gehen bis gegen die Schwanz¬ 
spitze. Ein dunkelbrauner quer-elliptischer Fleck auf den Praefi'ontalen, 
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den Hinterraiul, aber nicht den vorderen erreichend. Frontale, Siipraociilaria 
und Parietalia bräunlich, mit synimetrischen weißlichen Stricheln. Unter¬ 
seite weiß. 

Lystrophis dorbipiyi DB. var. 

9 von Jarara (Pichon), Dept. de la Florida, Uruguay (Kai)t. PAESSLER 
le?. 

Totalläng-e 5<S() mm, Schwanz 44 mm. 

S(i. 19 (20), V. 131, A. Vi, Sc. 2«/28 4- l. 

Frontale fast ebenso breit wie lang-, kürzer als sein Abstand von 
der Schiianzen.spitze, so lang wie die Parietalia. 

Wer bis sechs Schildchen um das Auge {ohne Snpraocnlare), darunter 
je ein großes Prae- und Postocnlare. Temporalia l -f 2; Supralabialia ß, 
Snblabialia 4. 

Färbung ähnlich wie bei dorhignyi, aber Oberseite mit 30 -f 5 breiten 
schwarzen Querbinden (etwas breiter als die Zwischenräume), zwischen 
ihnen je eine schmälere und weniger deutliche. In der hinteren Körper¬ 
hälfte sind die Qnerbinden znm Peil in Flecken wie bei dorhiynyi auf¬ 
gelöst. Bauchseite weißlich mit schwarzen (Qnerbinden, die in der Mitte 
znm Teil alternieren, die Breite von 2 Ventralen haben und im allgemeinen 
auch um ebensoviel voneinander entfernt sind. Unterseite des Kopfes weiß. 

Ablabes iiiaioi* Gthr. 

cf’ von Futschau, China (Konsul G. ISIEMSSEX leg.). 

S(j. 15, V. 104, A. Vi, 8c. .SS -j- 1- 

Internasalia etwas breiter als lang, Vs der Länge der Praefrontalia. 
Frontale U'sinal so lang wie breit, mit nach hinten konvergierenden 
Seitenrändern, länger als sein Abstand von der Schnanzenspitze, viel 
kürzei- als die Parietalia. Loreale länger als hoch; ein Praeoculare, das 
Frontale nicht erreichend; 2 Postocnlaria. Supralabialia 8, das 4. und 5. 
das Auge berührend; das 0. klein, dreieckig; das 7. so lang wie das 
vordere Temporale. Temporalia l -t- 2; 4 Snblabialia in Berührung mit 
den vorderen Kinnschildern, welche länger und bedeutend breiter sind als 
die hinteren; das 1. Ventrale folgt unmittelbar auf diese. ^Mittlere Kiicken- 
schni>pen schwach gekielt, die Seiten- und Schwanzschuppen glatt. 

Oberseite grün, Unterseite gelblichweiß. 

Totallänge 850 mm, Schwanz 234 mm. 

2. cf’ Sq. 15, V. 1()() -f ßV (ein Stück beschädigt), A. Vi, Sc. -f 1. 

Vordere Kiiinschilder wenig breiter als die hinteren; 1 Paar 
Oularschnppen. 

3. cf’ Sq. 15, V. 105. A. Vo Sc. + 1. 2 unpaare und 2 ])aarige 

Gularschuppen (1 -f 2 -f 2 + 1); Frontale l'Amal so lang wie 
breit; Ränder der 5'entralia und vorderen Snblabialia grün. 
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Nur die Scliiippeiireihe zu beiden Seiten der Mittellinie gekielt. 
1()3'2 mm lang, Scliwanz *27*2 mm. 

4. ? Sq. 15, V. IGt), A. ^/i, Sc. + 1. Links das 8. Supralabiale 

geteilt. 4. und 5. versclnnolzen. Frontale doppelt so lang wie 
breit. Kiele der Rückenscliuppen kaum merklich. Keine Gnlar- 
scluippen. Alle 3 FiXemplare von Futschaii. 

5. ^ Sq. 15, V. 1()8, A. Vj, Sc. ”®9o- 1-1. Päickensclnippen sehr 

schwach gekielt. Vordere Kinnschilder breiter als hintere. 
”2 Paare und 1 unpaare Gularschui)pe. 1015 mm lang, Schwanz 
272 mm. (Prov. Fokien, China; Konsul G. SlEMSSEN leg. 1!H)5.) 

Durch die Kielung der Kttckenschiip])en bilden diese Exemplare einen 
vollkommenen Fbergang zu A. semicurimdns Yixijh. ^'on Japan und Liu-Kiu. 

Ablabos Iieriuiiiae Bttgr. 

Boettoer, Zool. Aiiz. XVIII, 1895, p. 269. 

BOULENGER, Cat. Snakes III, 1896, p. 64Ö. 

Wall, Proo. Zool. Soc. London 1903, p. 101; 1905, p. 515. 

STEJNEGER, E. S. iS^at. Mus. Bull. 58, 1907, p. 343, fig. 296—297. 

2 Exemplare. cP $, von den Liu Kiu-lnseln. ohne genaueren Fundort. 

cP Sq. 17, Y. I(i8, Sc. ö4 + 1. 

Totallänge 0(50 mm, Schwanz 150 mm. 

Internasalia halb so lang wie Praefi’ontalia; Loreale nicht doppelt 
so laug wie hoch. Vordere Kinnschilder so lang wie hintere. 

Unterseite gelblichweiß, Kehle mehr gelb; die dreieckigen Seitenteile 
der Ventralia grau wie die Oberseite. Subcaudalia grau gewölkt, Seiten¬ 
teile dunkel wie bei den Ventralen. 

Kumpf sehr dick, um die Hälfte breiter als der Kopf; Schwanz an 
der Wurzel sehr stark verdickt. Im allgemeinen mit der Beschreibung 
SteJNEGERs gut übereinstimmend, aber Schnauze weniger zugespitzt. 

$ Sq. 17, V. 164, Sc. '’Vsi + 1. 

Praefrontalia durch ein großes dreieckiges Schild (Spitze am Hinter- 
eude der Internasalsutur) vollständig voneinander getrennt. Frontale so 
laug wie sein Abstand vom Kostrale; Loreale 1’/^mal so lang wie hoch, 
^'ordere Kinnschilder so lang wie die hinteren. — Sonst wie das cP. 

A^orderstes Viertel des Kumpfes oberseits mit schmalen weißlichen, 
mit schwarzen Punkten eingefaßten Querbinden, die zum Teil alternieren. 
Nach hinten lösen sich zuerst die hellen Querbinden in Flecken auf, ver¬ 
schwinden dann ganz, so daß nur die dunklen Punkte übrig bleiben, die 
im hintersten Ruinpfviertel auch nicht mehr sichtbar sind. Unterseite wie 
beim (p, aber Färbung mehr weiß und Subcaudalia nicht dunkel gewölkt. 

Dieses 9 ist nur halbwüchsig und läßt daher noch eine Zeichnung 
erkennen, die beim cP bis auf Spuren (dunkler Punkte) verschwunden ist. 
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Oli^odoii imlclierriiuiis ii. sp. (P1g. l.) 

Sq. 15, V. 17‘). A. ^ 1 , Sc. + 1. 

Nasale geteilt; der von oben siclitbave Teil de.s Kostrale ist so lang 
wie sein Abstand vom Frontale; keine Internasalia; Frontale so lang wie 
sein Abstand von der Sclinanzenspitze, kürzer als die T^arietalia. wenig 
länger als breit. Loreale vorhanden, klein, wenig länger als hoch; ein 
Praeociilare, zwei Postociilaria; ein sehr langes vorderes Tein])orale, ein 
zweites unter der hinteren Hälfte des vorderen. Siipralabialia 7, das und t. 
an das Auge anstoßend: 4 Sublabialia in Kontakt mit den vorderen Kinn- 
scliildern, die ebenso lang sind wie die hinteren. tSchwanz ziemlich stumpf. 



Kopf oben braun; ein dunkelbraunes, vorn in der Mitte ausgeschnittenes 
Querl)and zwischen den Augen, über den Hinterrand der I’raefrontalia 
und den Vorderrand der Supraocnlaria und des Frontale hinziehend. FA\i 
schiefes dunkles Band vom Vorderrand des Parietale über die Schläfe zum 
Mundwinkel und von da auf die Seite des Halses herabziehend, hier stark 
verbreitert. Je ein dunkler Fleck auf dem Kostrale, unter dem Nasenloch, 
unter dem Ange und auf der Grenze des und (5. Supralabiale. Ein 
Längstleck vom Hinterrand des Frontale über die Parietalsutur, vom 
hinteren VJnkel zwischen den Parietalen an sich gabelnd und an den 
Halsseiten herabziehend. Zwischen diesen Gabelästen liegt der er.ste der 
großen, länglich sechseckigen, hellbraunen, breit schwarz geränderten 
DorsalÜecken (Jb auf Rumpf und Schwanz zusammen). Knmpfseiten blau- 
grau, gegen den Bauchrand hin schwarz und weiß gefleckt. Unterseite 
hellgelb, an den aufgebogenen Seitenteilen der Ventralia abwechselnd 
schwarz und weiß gefleckt. Symphysiale mit schwarzem Fleck hinter 
dem Vorder- und schwarzer Einfassung am Hinterrande; auch das erste 
Sublabialenpaar hinten breit dunkel gesäumt. Kinnschilder und vordere 
Ventralia schwarz gefleckt. 

Pudang, Distrikt Bobangan, Sumatra (leg. H. Hageik)rx). 

Totallänge 307 mm, Schwanz 4*2 mm. 
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Atractiis bocki n. sp. (Fig. :>.) 

rocliabamba. Bolivia (leg. C. BuCK). 

Sq. 17, V. 104, A. 1, 8c. + 1. 

Kostrale so breit wie hoch; Internasalia Vs der Länge der Prae- 
tVüiitalia, diese l)reiter als lang. Frontale ebenso lang wie breit, ebenso 
lang wie sein Abstand von der Sclniauzensi)itze, kürzer als die Parietalia. 
Loreale iVoinal so lang wie hoch, ebenso wie das Praefrontale an das 
Auge angrenzend. Postociilaria 2; Teinporalia 1 + -V Supralabialia 0, 
das und 4. das Auge berührend; Svniphysiale vom vorderen Kinn- 
schilderpaar getrennt, diese mit 4 Sublabialia in Berührung, 1 y 2 mal so 
lang wie breit; hintere Kinnschilder fehlen. 

Oberseite rötlichweiß (im Leben wohl 
rot); ein dunkler Flecken auf dem Nasale 
und Außenrand des Internasale; ebenso ein 
solcher auf dem Kostrale. Ein großer dunkler 
Flecken, der die innere hintere Hälfte des 
Praefrontale, das Frontale und die Parietalia, 
sowie die Temporalgegend einnimmt und durch 
eine Längslinie von der Grundfarbe der 
Parietalsutnr entlang von hinten her einge¬ 
schnitten ist. ()berseite mit großen schwarzen 
Flecken, die die Form von (jiiereu oder schiefen 
Querbinden, kurzen Zickzacklinien haben oder 
V-förmig sind. Seitliche Schnppenreihen weiß, 
dicht schwarz gefleckt. Unterseite weiß, 
vordere Ventralenränder schwärzlich gefleckt 
odei’ ganz schwarz; Subcaudalia nur seitlich dunkel gefleckt. 

Totallänge .‘fliö mm, Schwanz ßß mm. 

Calaniaria Sumatra na Edeling. 

Boulekger, Cat. Siiakes II, p. 339. 

Ein 9 \'om Sultanat Koetei, Ostborneo (leg. I)r. Tll. LOREXZ), an- 
sclieinend neu für Borneo. Das Exemplar (V. 133, Sc. + 1) unter¬ 
scheidet sich etwas in der Färbung von sumatranischen Exemplaren. 

Oberseite braun mit zwei sehr undeutlichen helleren Längslinien, die 
dunkel gerändert sind. Die seitlichen Schuppen des vorderen Kumpf¬ 
viertels in der Mitte weißlich. Äußere Schuppenreihe weiß, nach nuten 
(auf den Ventralenseitenrändern) durch eine anfangs feine, nach hinten 
immer breiter werdende dunkle Linie begrenzt, die schließlich die helle 
Färbung der angrenzenden Schuppenreihe ganz verdrängt. Unterseite und 
Oberlippe weiß (ursprünglich wohl hellgelb), Schwanznnterseite mit dunkler 
Mittellinie. 



Fig. j. 
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Calaiiiaria oniata ii. sp. (Fig. (i.) 

^Songei Lalak, Indragiri, Sumatra (leg. W. BüR(’HARi)). 

S(|. i;i Y. MS, Sc. 'Vi7 1. 

SiipralabialiaT), das ‘>. und t. am Auge, 
das am größten, das 1, und 2. in Kon¬ 
takt mit dem Praefrontale. Rostrale breiter 
als hoch, sein von oben sichtbarer Teil 
halb so lang wie sein Abstand vom Fron¬ 
tale. Frontale sechseckig, etwa doppelt 
so lang wie breit, so lang wie sein Abstand 
von der Schnanzenspitze, kürzer als die 
Parietalia. Vordere Kinnschilder doppelt so 
lang wie breit, in Kontakt mit dem Sym- 
physiale und ß Siiblabialen. Hintere Kinn¬ 
schilder schlippenförmig, in der Mitte von¬ 
einander getrennt. Schnauze vors|)ringend. 
abgerundet. 

Hypsiidiina imiictata GRAY. Fi^i- 
Boulenger, Cat. Siiakes Ili, p. 12. 

Werner, Zool. .lahrb., Syst. XIII, 1900, p. 490. 

Ein cf von Lalak, Indragiri, Sumatra (leg. W. BrRCHARlp. 

Sq. 2.'), V. 137. Sc. 4- L 

Totallänge 482 mm, Schwanz 8(5 mm. Schwanziinterseite mit dunkler 
Medianlinie. Siipralabialia 11 — 10, die ö vordersten hoch; (5 Snblabialia 
in Kontakt mit den vorderen Kinnschildern; 2 Paare in Kontakt hinter dem 
Symphysiale. 

Hiniaiitodes (‘legaii.s Jan. 

Ein $ von Guatemala. 4(]0 mm lang (Schwanz 114 mm). 

Sq. 17, V. 227, A. V'i, Sc. '»Vios + 1. 

Siipralabialia 9 (4., -ö., (5.). Temporalia 2 + 2, 1 + 3. Snblabialia .ö. 
Dunkle Qiierbinden des I\iimi)fes 47. erst von der 18. an lösen sich die 
SeiteiiÜecken vollständig von den dorsalen ab. 

Es würde von Interesse sein, zu erfahren, ob neben dieser Form 
H. cenchoa L. an derselben Lokalität vorkommt, oder ob beide in Gua¬ 
temala lebende, sehr nahe verwandte Formen getrennte und in irgend einer 
Beziehung verschiedenartige Gebiete bewohnen. Ich möchte bei dieser 
Gelegenheit darauf aufmerksam machen, daß Diimidomm'plms viridis 
höchstwahrscheinlich identisch ist mit Ilimantodes inaeqnahs FISCH., daher 
den Namen Dipsaclomorphiis inaequalis tragen müßte. 

Hiiiiniitode.s geiiiiiiisti’atus Cope. 

Ein $ von der Hacienda de Ixtapa, Tepic, Mexiko (Dr. PAUL HACKER 
leg. 1908); Länge .ö3.5 mm, davon 148 auf den Schwanz. 
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Sq. 17. V. *230. A. ^ i. Sc. n? + 1. 

Frontale 1 Vuiiial so lang wie breit, viel länger als sein Abstand von 
der Sclinanzenspitze; Snpralabialia (o., 4., 5.); links 2 Prae-, 8 Post- 
oenlaria, rechts 1 Praeocnlare, 2 Postociilaria. Teinporalia 1 + 2 (links 
ein kleines T unter dem großen ^'orderen, rechts das obere hintere mit 
dem \'orderen versclnnolzen). Snblabialia. Kopf einfarbig hellbraun, 
Oberlippe weißlich. Qnerbinden des Knmpfes in der llalsregion rotbraun, 
dunkel gesäumt, viel breiter als die hellen Zwischenräume; nach hinten 
zu verschwinden die dunklen Säume, die Qnerbinden reichen in der hinteren 
Körperhälfte nicht mehr bis zn den Ventralen, sondern stellen mir große 
Flecken dar. mit denen kleinere laterale alternieren; ebenso sind diese 
großen Dorsalflecken oft in zwei Reihen vorhanden und zum Teil alter¬ 
nierend. .'>0 Qnerbinden bezw. Flecken des Kumpfes (var. C. BLNGR.). 
Fnterseite gelblichweiß, fein dunkel punktiert. Schwarze feine 3Iedian- 
linie des Rückens zwischen den Flecken stellenweise vorhanden. 

Leptndira iiig;T(»f{isciata Gthr. 

Boülenger, ('at. Snakes III, p. 92, Taf. V'', Fig. 2. 

AVe.stknste Zentral- oder Südamerikas (Schiffsoffiziere JANTZEN und 
SUXiaiRF. Schiff „Delia“, IDOO). 

? S(i. PI, V. 175), Sc. ?. 

-lederseits 1 Praeocnlare, darunter 1 kleines Suboculare; Postociilaria 
1 — 2; Tem]>oralia 1 -}- 2; Snblabialia ö in Kontakt mit den vorderen 
Kinnsclhldern. Iß—IS dunkle breite Querbinden, die i’iel breiter sind 
als die helleren Zwischenräume und zum Teil alternieren: es sind 11 voll¬ 
ständige Querbinden imrhanden, außerdem links 7, rechts ä halbe. 

Dieses ist eine der selteneren neotropischen Le 2 )todira-Aviei\, während 
«Ihofusca bei weitem die häufigste und verbreitetste Art ist. Obwohl 
morphologisch recht einheitlich, läßt letztere Art scliun nach meinem 
(dgeneii ^laterial drei verschiedene Zeichmingsvarietäteii unterscheiden, 
\'on denen L. jmlysticta Othr. in der Biologia Ceiitrali-Ainericana Taf. LV, 
Fig. A., abgebildet ist. \V)n den beiden anderen besitzt die eine eine 
breite Qiierbinde unmittelbar hinter dem Kopf, während die andere in der 
Xackengegend zwei dunkle Längsbinden anfiieist. Als ^'erbreitnngszentrnm 
der neotropischen Leptodirtf-Artew dürfte Mexiko anznseben sein, wo die 
meiston Arten vertreten sind und nach Norden {septentrinnnUs) und Süden 
iamudata] Ansläufer entsenden, von diesen die erste jedenfalls von per- 
sonata, letztere aber wohl von (dhofuscn abznleiten ist. 

Oxyrhopn.s rlioiiibifer DB. var. iiiaeqiiifascicita n. 

Kstancia Postillon, Ihierto Max am Rio Paraguay, Nordparagnay 
(leg. Loris DES Arts jr.\ 

cT V. 202. Sc. ‘*'77 + 1. 
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'rutallänge aSO mm, Schwanz l'i.') mm. 

Kopf etwas breiter, Auge etwas gröber als l)eim Typus. 

Die vordersten schwarzen Ringel bedeutend breiter als die hintersten, 
Breite von \'orn (11 Scliiippenreihen) bis zinn R. zu-, dann nach hinten 
( 1 Scliuppenreihen) allmählich abnehmeiul In der hinteren Körperhälfte 
treten auf den hellen (roten?) Zwischenräumen zwischen den schwarzen 
Ringeln dunkle Punkte auf, die mehr weniger deutlich in einem xAbstand 
von einer Scliuppenreihe den dunklen Ringeln parallel angeordnet sind. 
Oberlippen- und Schläfeiiscliilder mit dunklem ]\Iitteltieck, Schui>pen der 
Kopfoberseite dunkel mit Ausnahme der Ränder, Frontale und Parietalia 
mit hellerem MitteMeck. Der erste dunkle Ring .’) Schuppenreihen hinter 
den Parietalen. Hintere Ventralia sowie die Snbcaudalia dunkel punktiert. 

Bei einem zweiten Exemplar sind die vorderen breitesten Ringel 14, 
die schmälsten hinteren R tScliiippenreihen breit; Vorderränder der Ventralia 
mit einer Qiierreilie runder dunkler Punkte ($, mm lang, Schwanz 
137 mm; Paraguay, westlich von Ooncepcion, leg. H. Wehxer). 

Ein .Junges, ohne dunkle Punkte auf den hellen Zwischenräumen 
zwischen den dunklen Querbinden. 

Die Zahl dieser letzteren scheint konstant geiinger als bei rhomhifer 
{-l-l — ibi auf dem Rumpf, dagegen 30 — 43 bei rhomhifer). 

Eine sehr charakteristische Form, die ich nur deswegen nicht als 
besondere Art betrachte, weil ich keine wesentlichen moi-phologischen 
Ihiterschiede von rhomhifer finden kann. 

Oxyrhopus doliatii.s DB. var. aequifasciata n. 

Ooban, Ouatemala (Beexke leg.). 
l>()7. Sc. + 1. 

Loreale 1 Voinal so lang wie breit. Temporalia *2 + 2. — 2.3 -p 11 
dunkle Querbinden der Oberseite, in der Breite nicht sehr \ erschieden, 
helle Zwischenräume nicht dunkel getüpfelt. Unterseite einfarbig gelb. 

Philodryas holiviamis Blngr. 

Boulexger, Cat. Snakes III, p. 132, Taf. IX, Fig. 1. 

PrmACCA, Boll. Mus. Torino XII, Nv. 274, p. 14, 1S9T (horellii\ 

cf von Cochabainha oder Beni, Bolivia (iM. HlRSCHMAXX). 

Sq. 17. V. 11)7, Sc. '“Vis3 -f 1. 

Totallänge 71)0 mm, Schwanz 240 mm. 

Internasalia so lang wie Praefrontalia; Frontale 1‘Anial so lang wie 
breit, mit dem Praeoculare in einem Ihinkt in Kontakt; 2 Postocnlaria; 
Temporalia 1 + 1 + -• 

Oberseite nußbraun, mit zwei grünlichweißen Längsstreifen (1—2 
Scliuppenreihen breit), die nach hinten immer schärfer und deutlicher 
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begi-eiizt werden; die drei durch sie gebildeten dunklen Längsbänder nach 
vorn in große Flecken aufgelöst. Die mittleren Ventralia am Hinterrand 
mit dunklen Flecken; weiter hinten sind diese Flecken zn einem dunklen 
Kandsamn der Ventralia quer verschmolzen. — Dieses Exemplar entspricht 
etwa P. hm'elUi Peracca, die ich aber von hoUvianus nicht trennen kann. 

(/> von Cochabamba, Bolivia (leg. J. POHLMANN). 

!Sq. Ih, V. '200, Sc. “Vin + L 

Frontale D/sinal so lang wie breit, so lang wie Parietalia; Inter- 
nasalia so lang wie Praefrontalia; Temporalia 1 -f- 2. 

Ähnlich wie voriges Exemplar, aber das dunkle mediane Dorsalband 
am Hinterrüeken von dunklen Flecken eingefaßt, das dunkle Seitenband 
durch eine helle Linie längsgeteilt. Unterseite einfarbig, nur gerade die 
vorderen Ventralia mit dunklem Hinterrandstrich jederseits von der Alittel- 
linie. Helle Längslinien des Rückens durchweg wenigstens 2 Schuppen¬ 
reihen breit. Oberlippenschilder dunkel gesäumt. 

Trotz der Unterschiede in der Schuppenreihenzahl und Färbung 
glaube ich im Recht zu sein, auch das zweite Exemplar der obigen Art 
znziirechnen. 

Pliilodryas bouleiigeri n. sp. (Fig. 7.) 

Sq. 10, V.22r), A. Vi, 
Sc. - 1. 

Totallänge ß.")! mm, 
Schwanzlänge 00 mm. 

Heimat unbekannt 
(angeblich ..Indien“). 

Rostrale breiter als 
hoch; Internasalia län¬ 
ger als breit, so lang 
wie die Praefrontalia. 
Frontale doi)pelt so lang 
wie breit, länger als 
sein Abstand von der 
Schiianzenspitze, so 
lang wie die Parietalia. 
S Oberlippenschilder, 
das 4. und ä. am Auge. 
Loreale länger als hoch; 
1 Praeoculare, in Kon¬ 
takt mit dem Frontale; 2 Postocnhuia ; Temporalia 1 -j- 2; vordere Kiniischilder 
in Kontakt mit .') Unterlipi)ensclnldern, länger als die hinteren. Schnauze 
vorspringend. Angendnrclimesser mehr als die Hälfte der Schnanzenlänge. 
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Oberlippe weiß; ein dunkles Längsband vom Nasenloch zum Auge 
und von liier zum Mundwinkel, nach oben in die heller braunere Färbung 
der Oberseite des Kojifes allinählich übergehend; diese braune Färbung 
geht in einem allmählich auf 7 mediane Schuppenreihen sich verschmälernden, 
allmählich schwarzbraun werdenden Längsband auf den vordersten Lei! 
des Rumpfes über und ist hier von der sehr hellen, etwa grünlichweißeii 
Färbung der Seiten scharf abgesetzt. Nach hinten wird nun dieses Band 
allmählich wieder heller brann, die scharfe Abgrenzung gegen die Seiten hört, da 
diese ebenfalls nach hinten zu brann werden, allmählich auf, so daß im größten 
Teil des Körpers die Oberseite einfaihig braun erscheint; nur die beiden äußeren 
Schuppenreihen des Rumpfes sind bläulich. Kehle bläulichgrün; Ventralen 
zuerst lila, dann in olivengrün und am Schwanz in hellbiaun übergehend. 

Scheint Ph. ternetzi SCHENKEL naheznstehen, ist aber durch das 
längere Frontale und die im hinteren Rumpfabschnitt verschiedene Färbung 
unterscheidbar. 

Ich benenne diese neue Art nach meinem verehrten Freunde G. A. 
BOULENGER, an dessen freiindschaftlichen Rat ich seit achtzehn Jahren 
niemals vergeblich appelliert liabe, und der mir auch diesmal wieder 
mancherlei schwierige Fragen als oberste Instanz entschieden hat. 



Philodryas liiieatus n. s^). (Fig. <S.) 

(/, Sq. 10, V. lß‘2, A. Vi, Sc. ^“Vi 22 -b l. 

Totallänge 460 mm (Schwanzlänge 170 mm). 

Argentinien. 

Rostrale breiter als hoch. Internasalia breiter 
als lang, kürzer als die Praefrontalia. Frontale 
ein wenig mehr als doppelt so lang wie breit, 
länger als sein Abstand von der Schnaiizenspitze. 
ebenso lang wie die Parietalia. Loreale ebenso 
hoch wie lang; 1 ITaeociilare, das Frontale nicht 
erreichend; '1 — J Postocularia; Temporalia 1 -P'l. 

Von den 8 Snpralabialen berührt das 0. bis 5. das 
Auge. Schnauze kurz, abgestntzt, um ein Drittel 
länger als der Augendurchmesser. 

Färbung gelbbraun; ein diiiikelbrannes Längs¬ 
band vom Nasenloch zum Auge und von hier über Fig. s. 

die Schläfe und an den Seiten des Rumpfes und 
Schwanzes entlang. Oberseite des Kopfes heller 

braun; diese Färbung setzt sich in ein Längsband fort, welches von den 
Parietalen das äußerste Drittel frei läßt und über den ganzen Rücken 
und Schwanz liinzieht; von dem dunklen Seitenband wird es durch eine 
nach hinten immer heller und deutlicher werdende gelbliche Linie abgegrenzt; 




eine scliwiu-zliche Vertebralliiiie, eine Sclnippeiireilie breit, zieht vom Nacken 
bi>> ^reg-en das Schwänzende. Audi der an beiden Seiten dieser Linie 
verbleibende Rest des braunen Rückenbandes, die helle Grenz- und die 
dunkle Seitehlinie sind ungefähr von gleicher Breite. Oberlippe, Kehle 
und vorderste Veiitralia auf grlinlichgelbem Grunde dunkel punktiert, der 
Rest der Veiitralia und Subcaudalia einfarbig gelbgrüii. 

Durch die Dreizahl der das Auge begrenzenden Siipralabialia ist 
diese Art von allen verwandten leicht zu unterscheiden. 

Seit dem Erscheinen des :1. Bandes des BOULEXGERsclien Schlangeii- 
katalogs sind folgende Philodri/as-Arten beschrieben worden: 

Ph. horelUi PERACCA von Argentinien. 

(Boll. Mus. Torino Nr.iG-l, ISPT, p. 14). Kanu von holivianus BLNGR. 

nicht getrennt werden. 

Ph. campicola Jexsex von Lagoa Santa, Brasilien. 

(Videiisk. ^leddels. 11)1)0, p. los. Fig.:i). Identisch mit rtc^fcrn.sSCHLEG. 

PJ}. laficeps V’ERXER von Brasilien. 

(Zool. Anz. XXIII, Nr. (»Pi, IDOO, p. IDS). 

Ph. simonsi BüULEXGER von Oajamarca, Peru. 

(Ann. Mag. N. H. f7j VI, IDOO, p. ISo). 

Ph. ternetzi ScHEXKEL von Paraguay. 

(Verh. Ges. Basel XIII, IDOO, p. 170, Fig. (!). 

Ph. erlandi LöNXBERG von Tatarenda, Bolivia. 

(Ami. ^lag. X. H. GJ XI, IDOD, p. IDO). 

Ph. s(ihc(fnn((tus BoüLEXGER von Paraguay (Cliaco). 

(Ann. Mag. X. H. [7J XI, lDO-2, p. 287). 

Ph. arenarhis AXDERSSOX von Patagonien (Puerto Madryn)^ 

.Tax (nach BOEEEXGER). 

)fv. Kgl. Vetensk. Akad. Förh. Stockholm 1898, Nr. 7, p. 458, Fig.). 

Die seit 181)0 neu beschriebenen PhiJodryas-Aview lassen sich alle 
in die Sektionen 1 A und B der BoULENGERschen Synopsis (Cat. Siiakes III, 
[». 127) einreihen, und zwar in folgender Weise; 

I. Veiitralia 1.57 oder mehr. 

A. Schuppen gekielt, Färbung der Oberseite grün. 

1. Schuppen in 19 Reihen, Subcaudalia 112 Paare. 

l. campicola JEXSEN. 

2. Schlippen in 21 Reihen, schwach gekielt, Subcaudalia 

114 Paare, Veiitralia 2LJ. 2. sahcarinafas BLXGR. 

.‘J. Schuiipen in 21 Reihen, stark gekielt, Subcaudalia 

120 oder mehr. Veiitralia bis 201... .4. aesiivufi SCHLEG. 

B. Schuppen glatt. 

1. Veiitralia deutlich an den Seiten winklig aufwärts ge¬ 
bogen, 200 228- Subcaudalia 10(5 141; Färbung grün. 
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u 8cliiii)pen in ID Keilten; Teniporalia 1 -j- *2 oder 
14-8; Praeociilare 1; Kostociilaria2. 4. viridissimus L. 
b. Sclinppen in 17 lieilien; Teinporalia l -f 1; IVae- 

ociilaria 2, Kostociilaria 8. o. latireps ^^'EKX. 

2. Ventralia gerundet oder mit nndeiitliclien Läiig’skanteii. 
a. Kostrale nicht viel breiter als hoch. 

((. Interiiasalia nicht länger als breit. 

* Oberseite grün. Schuppen in ID Reihen; 

Ventralia 170 — 1D8, Siibcaiidalia Dt—12(1. 

(1. üljersii LICHT. 

** Oberseite braun. 

t 8 Suitralabialia berühren das Auge; Ven¬ 
tralia 1C7. Subcaudalia 122 . 7. Imeatus V^EKX. 
tt 2 Siipralabialia berühren das Auge. 

§ Subcandalia 82—DO; Loreale. länger 

als hoch . 8. 2 }S(nn}nophideu.^(TT}lR. 

s;§ Subcandalia 74 — 128; Loreale nicht 
länger als hoch 

,/ Schlippen meist in 17 Reihen; Ober¬ 
seite mit Längsstreifen. 

D. hoUvianus Blxgh. 

/J Schlippen in D Reihen; Oberseite 
meist ohne Längsstreifen. Schnpiien 
mit dunklen Rändern. ID. schotli SCHLEG. 
ß. Interiiasalia länger als breit. 

* Ventralia 202, Siibcaiidalia D8; Oberseite 

gelbbraun, einfarbig.11. intellinus t/OPE. 

** Ventralia 228, Siibcaiidalia 121; Oberseite 
mit einem nach hinten allmählich verblas¬ 
senden schwarzen Jjängsband. Frontale 
doppelt so lang wie breit... 12. hoidengeri ^^'ERX. 

*** Ventralia 218. Subcandalia 187; Frontale 

IVsmal so lang wie breit... 18. ternetzi SCHENKEL. 

1). Rostrale viel breiter als hoch; Schuppen in 
L) Reihen. 

a. Frontale wenigstens 2nial so lang wie breit. 

14. elegans TSCHUDI. 

ß. Frontale weniger als 2mal so lang wie breit. 

* Teinporalia 2 -f 8; Ventralia 182, Subcan¬ 
dalia 10.8 .1.8. simonsi ßLXGK. 

** Teinporalia 1 + Ventralia 2:50—28(i, Sub- 

caiidalia 140—1.80.10. erlandi LÖXXBG. 
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r. Sclmpi)en glatt oder schwach gekielt, in 21—23Reihen; 

Oberseite nicht grün.17. naUereft'i STDCHK.. 

RS. serra SCHLEG., Ib. hurmeisteri JAN. (= cfmzoWitÄ ANDERSS. ), 
20. haroni BLNGR. (= Bhinodryas Koenigi WERN.). 

11. Ventralia 145, Schlippen in IS Reihen (ob wirklich ein 
Philodryas^) . 21. inornatns DB. 

Erythrolainpriis droiiiiciforinis PETERS. (Fig. b). 
BoiXENGER, Cat. Snakes III, p. 205. 

Von dieser anscheinend ziemlich seltenen Art liegen mir nicht weniger 
als 7 Exemplare vor, davon 6 ans Oiiayaquil (leg. F. V. BUCHWALD IbGj), 
das 7. nur mit der Bezeichnung „Ecuador“. 

Aus der Zahl der Venti’alen ergibt sich 
ein kleiner Geschleclitsuiiterschied, indem 
beim ^ 120—122, beim $ 127—12b Ventralia 
zu verzeichnen sind; die Zahl der Subcandalia 
ist ebenfalls charakteristiscli, da die ^ c/' 
7b—S2, die 99 (obM 60—74 Paare besitzen. 
Die Beschilderung des Koides fand ich sehr 
konstant, stets S Siipralabialia (4., 5.), ein 
Praeoculare, 2Postociilaria; Temporalia 1 -f 2; 
das obere der 2. Reibe viel länger als das 
untere, so daß 2—3 Schildchen es nach nuten 
begrenzen. Von der recht komplizierten 
Ivojd'zeiclnuing, die einigermaßen an die von 
Thnmnodynastes und Psammodynastes er¬ 
innert, gibt die Abbildung einen Begriff. Die 
Rumpfzeiclmung ist, wenn am schärfsten aus¬ 
geprägt, folgendermaßen angeordiiet: ein dunkles medianes Dorsalband. 
'A -j- 1 ’/o Schnppenbreiten einnehmend, beiderseits von einem noch 

dunkleren Längsbaiid (Vs -f- Vo iSchuppenbreiten) begrenzt. Seiten mit 
3 Dängsbindeii, von denen die oberste die untere Hälfte der 3. und die 
ober»* der 4. Scliu[>peureilie einnimnit. sehr deutlich und dunkel gesäumt 
ist; die darunter liegende (2. Hälfte der 1., 1. Hälfte der 2. Reihe) ist viel 
blasser und undentlich gerändert; die unterste zieht über die Seitenräiider 
der \'entralen und die hier befindlichen dunklen Längsflecken. — Bei 
manchen Exemplai-en ist das dorsale Band vorn am Rande mit dunkler 
Sägezähnimg \'ersehen; auch kann es gleichförmig dunkel und durch drei 
feine gelbe Längsliiiien in drei gleich breite Läiigsbänder zerlegt erscheinen; 
diese hellen Linien ziehen durch die Mitte der betreffenden Schuppen, 
ebenso wie bei denjenigen, welche die Seitenbänder voneinander abgrenzen. 
’) Schwanzspitze defekt? 



Fig. 9. 
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Bei den $9 die Zeichnung iin allgemeinen weniger deutlich, mir aus 
einem breiten, undeutlich begrenzten, dorsalen (r> Schnppeni'eihen) und 
jederseits einem ähnlichen lateralen (.‘V /2 Schiii)penreihen) Längsbande 
bestehend, die des Kopfes, mit Ausnahme des stets deutlichen seitlichen 
dunklen Streifens, der vom Nasenloch zum Auge und von hier zum 3Iund- 
winkel zieht, sehr reduziert oder ganz unkenntlich. Kopfunterseite mehr 
weniger grau punktiert und bestäubt, vorwiegend an den Kündern der 
Schilder und Schuppen, doch nicht bis zu den Ventralen. — Fäibung 
ziemlich variabel hellrot- bis graubraun. 

Das größte Exemplar 9 i>^t ßßO mm lang (Schwanz [nicht ganz voll- 
.ständig] ßO nun). 

Das größte Exemplar ist MÖO mm lang (Schwanz 1-JSmm). 

Ein weiteres mißt ßßä mm (Schwanz IßO nun). 

Erytlirolampriis labialis 11 . sp. (Fig. lo.j 
Sq. 17, V. 15-1, U-2, A. V/i, Sc. 1, ^"^75 4- l. 

Totallänge ßS5, ßdo mm; Schwanzlänge 134, 117 nun. 

Ecuador. 

a) Frontale L'emal so lang wie breit, 
längei“ als sein Abstand von der Schnaiizen- 
sidtze, kürzer als die Parietalia. Loreale so 
lang wie hoch oder etwas länger. Prae- 
ocularia 2, Postocularia 2, Temporalia 1 + 1, 

Supralabialia S (4.. 5.), Sublalnalia 4. 

Dunkelbraun oberseits; eine gelbliche 
Linie zieht über den (4berrand des Kostrale, 
untei* dem Nasenloch über die Mitte der 
Supralabialia, am Untenund des letzten bis 
zum Mundwinkel und in einem Bogen nach 
aufwärts zum Nacken, wo sie sich mit der 
entsprechenden der anderen Seite 4 Schuppen¬ 
reihen hinter dem Parietale zu einem Quer¬ 
bande vereinigt; bräunlichgelb ist auch die 
Sclinauzenkante, gelblichweiß ein kurzer Längsstrich am Vorderrande jedes 
Parietale, von der Stelle ausgehend, wo Supraoculare und oberes Post- 
oculare aneinanderstoßen. Eine weiße Längslinie beginnt dicht hinter 
dem Mundwinkel, verläuft zuerst zwischen dei‘ 1. und 2., dann am Ober¬ 
rande lind schließlich über die Mitte der 1. Schuppenreihe; eine gelbliche, 
weniger deutliche Längslinie über die Mitte der 4. Schuppenreihe jeder¬ 
seits. Ventralenseitenränder dunkel, so daß die helle Seitenlinie durch 
ein breites dunkles Band nach unten begrenzt wird. Snblnbialia braun, 
aber nicht so dunkel wie die Supralabialia; Unterseite sonst hellgelb. 




b) Praeuculare o — '2: sonst mir in der Färbung^ etwas verschieden: 
keine hellen Länglinien, von der unteren der vorderste Teil erhalten, 
der dort, wo die helle Oberlippeiilinie in das Nackenband übergeht, in 
dieses eininiindet. Eine Spur einer dunklen Vertelirallinie; B^ärbnng mehr 
diinkelgraii. Unterseite griinlichweiß mit verstreuten dunklen Punkten. 
— Boliche (leg. F. V. BüCHWALi»). 

Durch die Zweizahl der Praeocularia, die 8 Sujiralabialia und geringere 
Zahl von Ventralen von den übrigen Arten mit 17 Schuppenreihen leicht zn 
unterscheiden. 

Erytlirolampnis mentalis n. sj). 
cZ' I8p. 17, V. 14o, A. */i, Sc. -f" L 
Totallänge Schwanzlänge 8(1 mm. 

Guatemala. 

Praeocnlare 1. Postocnlaria 2, Temporalia 1 + 2; Sujiralabialia 8 
(4., Internasalia viel kürzer als Praefrontalia. Frontale etwas länger 
als breit, länger als sein Abstand \’on der Schnanzeiispitze, kürzer als 
die Parietalia. Von den 4 Sublabialen, die jederseits die vorderen Kinn- 
schilder begrenzen, stößt auch das erste Paar nicht in der Älittelliiiie 
aneinander, sondern es ist, was sonst bei keinem anderen Eryihrolamprus 
der Fall, das Sympliysiale in Berührnng mit den anderen Kinnscliiklern. 

Kopf oben dunkelbraun; Oberlii)pe gelb, mit dunklen Snturen. Ein 
dunkles Längsband auf dem Bücken, 5 Schnppenreiheii breit, seitlich fein 
scliAvarz gesäumt; ein schwarzbrannes Längsband auf der 4. und ä. Schiippen- 
reihe jederseits, darunter 8 dunkle Längslinien, über die Bänder der 
betreffenden Schnppenreihen hinziehend. Unterseite gelblich. 

riiese Schlange hat eine oberflächliche Ähnlichkeit mit dem afrika¬ 
nischen Tnopklonotus oUvaceus Ptrs. — Bei dieser Gelegenheit kann ich 
doch nicht umhin, auf das merkwürdige Zusammentreffen hinznweisen, daß 
die beiden \'on MoUHOT angeblich in Siam entdeckten, seither dort niemals 
wieder gefundenen und tiergeographiscli höchst bedenklichen Arten AmhJy- 
sfoma persimiJe und Prymnomiodon chalceus beide gerade nordamerikanische 
Affinität anfweisen. Ich bin der Meinung, daß beide überhaupt keine Siamesen 
sind und irgend ein Lapsus bei der Etikettierung stattgefimden hat.^) 

Homalociaiiiiiiii aiiiuilatiim Bttge. (Fig. 11.) 

BOETTGER, Zool. Anz. 1892, p. 419 Tantill.41. 

Günther, Biol. Centr.-Americ. Eept., p. 150 (1895). 

BoüLENGER, Cat. Suakes III, p. 217 (1896). 

Dieses ist die größte Art der Gattung, da das vorliegende Exemplar 
öhO mm lang ist (Schwanz 120 mm). Da das einzige bisher bekannte 
Exemplar nur unvollständig beschrieben wurde, so mag es zweifelhaft 

') Vergl. die Bemerkung BOETTGERs iin Zool. Beobachter 1909 in dem Referat 
über eine Arbeit von Kam.merer, p. 341. 
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, Frontale 
stumpf ein 


ersclieineii. ob das iiachstelieiul besdiriebene ? wirklich hierher f>*ehört; doch 
stimmt die recht komplizierte Zeichnung mit der Beschreibung gut iiberein. 

yq. 1.'), V. Ub, A. ' 1 , Sc. -r 1. 

Sui)ralabialia 7 4.); l Prae- 

ocnlare, *2 Postocularia; Teniporalia 
1 -ü i; Sublaliialia in Kontakt mit 
den vorderen Kiiinschildern. die länger 
sind als die hinteren. Rostrale lu-eiter 
als hoch. Internasalia “ s der Länge 
der Praefrontalia. doppelt so breit wie lang. 

1 Vsnial so lang wie breit, sechseckig, mit 
vorderen iiiid spitzem hinteren Winkel, kaum dopi)elt 
so breit als ein Sui)raocnlare an der breitesten Stelle, 
länger als sein Abstand von der Schnaiizenspitze, 
kürzer als die Parietalia. 

Kopf lind Nacken schwarz; eine weißliche Kbier- 
binde über den Hinterrand der Internasalia und den 
Vorderrand der Praefrontalia, das hintere Nasale und 
das erste und die vordere Hälfte des zweiten Siipra-, 
labiale. Ein gelber Fleck auf jeder Schläfe, der das 
vordere Temporale, das untere Postociilare, die liintere 
Hälfte des 4. und das 5. Supralabiale bedeckt. Eine 
schmale gellie Querbinde dicht am Hinterrande des 
Parietale. Oberseite des Iiumt)fes mit 14 breiten 
schwarzen, auf dem Piickeii zum Teil alternierenden, 
bis au die Yentralia heralireicheiiden und durch eine 
gelbliche Linie vertikal halbierten Qnerbinden. Griind- 
färluiiig gelbbraun, Schuppen an der Spitze dunkel. 

Nach hinten wird die Grundfarbe immer dunkler, so 
daß die Qnerbinden weniger hervortreten und auf dem 
Schwanz nicht mehr unterscheidbar sind. Unterseite gelb. 

1. und 2. Siiblabialia jederseits mit einem dunklen Flecken. 

Flecken nimmt das ganze ß. und 4. Snblabiale ein. 



Fig. 11. 

Sympliysiale, 
Ein großer 


Homalocrainiini hoifnianiii n. sp. 

Guatemala. Ans dem Nachlaß von fOTTO HoFFilANN durch J.GROTHE. 
? V. LU), Sc. “V 21 + 1. 

Totallänge H)t) mm, Schwanz 1!) iniii. 

Rostrale wenig breiter als hoch. Internasalia -/s der Praefrontalia. 
Frontale wenig länger als breit, kaum mehr als do|)i)elt so breit wie ein 
Siipraocnlare, sechseckig, viel länger als sein Abstand von der Schnauzen¬ 
spitze. kürzer als die Parietalia. Hinteres Nasale in Kontakt mit Prae- 
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ociilare. 2 Postociilaria; Temporalia 1 + 1. Siipralabialia (> (8., 4.). Vordere 
Kiniiscliilder in Kontakt mit 4 ynblabialen. liintere kleiner, in Kontakt 
miteinander. — Aiiofendiirclimesser Vs der Sclinauzenlänge; Scliwanz nach 
hinten wenig ver.^cliniälert, mit scharfer Spitze. 

Oberseite diinkelgraii ; ein gelbes, durch einen dunklen Längsstreifen 
auf der Parietalsutnr unterbrochenes Halsband über die Hiuterhälfte der 
Parietalia und die seitlich angrenzenden Schuppen. Unterseite weißlich, 
nur Kehle grau (hintere Kinnsehilder weißlich); Anale grau gedeckt. 

\^on H. houlengeri verschieden durch mir ß Snpralabialia, viel kürzeren 
Schwanz und die Färbung. 


Amblycephalidae. 

Leptogiiatluis jiraeoriiata n. sp. 

Werner, Zoul. Jahrb., Syst. XXVIII, 1909, p. 2S2. 

? von 738 mm Total- und 193 mm 
Schwanzlänge aus Venezuela (Kapt. K. 
Rauschenplat). 

Sq. 15, V. 185, Sc. "»«A.s + 1. 
Nächst verwandt L. vignieri Bo- 
(’OI'RT, aber vei-schieden durch: Prae- 
oculare oberhalb des ans Auge an¬ 
stoßenden Loreale vorhanden; 2 Po.st- 
ocularia; von den 9 Oberlippeuschildern 
stoßen 3 (4., 5., ß.) an das Auge; 3 Paare 
von Kinnschildern. 

Oberseite hellbraun; ein dunkler 
Flecken auf jedem Parietale. Zeichnung 
ganz wie bei (dtei-nans FISCH., aus 
breiten schiefen, in der Rückenmitte 
eingeschnürten (^uerbindeii bestehend, 
aber in der hinteren Körperhälfte all¬ 
mählich verschwindend.- 

Fig. 12. 

Leptogiiathus boliviaiia ii. sp. (Fig. 12.) 

Werner, 1. c p. 2S2. 

Fluß Beni, Bolivien (leg. ('. BoCK). 

? Sq. 15, V. 203, A. 1, Sc. + 1. 

Rostrale breiter als hoch. Internasalia Vs so lang wie Praefrontalia. 
Frontale ebenso lang wie breit, so lang wie sein Abstand von der Schnauzen¬ 
spitze, viel kürzer als die Parietalia. Loreale so lang wie hoch, an das 
Auge anstoßend; darüber ein Praeoculare, das mit dem Frontale nicht in 
Kontakt ist. 2 Postocularia; Temporalia 1 +2. Snpralabialia 9 (4., 5., ß.). 
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8 (»}., 4., 5.). Kill Paar Siiblabialia in Kontakt hinter dem Syniphysiale, 
5 in Kontakt mit den vorderen der o Kinnschildei-paare. Kopf sehr kurz, 
dick, Augen stark vortretend. Vertebrale Pückenschiippenreihe nicht 
breiter als lang. 

Olierseite rotbraun, mit ^14 großen, 
sclnvarzbraunen, bis zn den \’entralen 
herabreicheiiden Flecken, auf dem Rücken 
zum Teil alternierend und vorn und hinten 
gelblich gesäumt. Unterseite ebenfalls 
rotbraun, mit zwei unregelmäßigen, aus 
kurzen Längsflecken bestehenden und hell 
gesäumten Längslinien, außerdem dunkle 
Punkte Auf der Sclnvanzunterseite nur ver¬ 
einzelte Längsflecken und Punkte. Fron¬ 
tale, Supraocularia und Parietalia dicht 
dunkelbraun gefleckt. Ein dunkler Flecken 
auf jedem Praefrontale. Labialia mit 
dunklen Suturen. Fig. 13. 

Totallänge 543 mm, Schwanz 13S nun. 

Nächst verwandt L. alternans FisuH. 

Leptog’iiathus teiiiporalis n. sp. (Fig. 13.) 

Werner, 1. k. p. 283. 

Esmeraldas, Ecuador: leg. Kapt. PI KRAUSE, Damitfscliiff „Nako", 
Kosmos-Linie. 

S(i. 15, V. ‘20(), A. 1. Sc. -h l. 

Kopf kurz und breit, mit stark vor¬ 
quellenden Augen. Rostrale dreieckig, so hoch 
wie breit; Internasalia klein, ta so lang wie 
die Praefrontalia. Ph'ontale so lang wie Imeit. 
so lang wie sein Abstand von der Schnauzen¬ 
spitze, viel kürzer als die Parietalia. Prae- 
oculare in Kontakt mit P'rontale; Loreale 
unter dem Praeoculare an das Auge an¬ 
stoßend, länger als hoch. Temporalia '1 4- 3; 
das obere der vorderen Reihe stößt zwischen 
den beiden Postocularen an das Auge, Supra- 
labialia 7, das 4. und 5. berührt das Auge. 

4 Paar Kinnschilder; das erste sehr klein, 
die des zweiten Paares groß, länger als breit, 
die des dritten breiter als lang (beim Typ-P]xemplar links quergeteilt), 
ebenso die des vierten Paares; auf dieses folgen unmittell>ar die Ventralia. 
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Das eiste Paar von Kinnscliilderii folg-t unmittelbar auf das Sympliysiale, 
so daß kein Paar von Snblabialeii median in Kontakt ist. Körper koinpreß, 
S(liii})pen der vertebralen Keihe dentlicli verbreitert, aber nicht doppelt 
so bieit als lang-. Schwanz lang. 

Kopf oben schokoladebrann, nach hinten heller werdend; Rmnpf mit 
'21) dunklen, breiten, schokoladebrannen Ringen, die gegen die Bauchseite 
zu stark verscliniälert sind. Grundfarbe oben hellbraun, unten weiß, 
\'entralen zwischen den dunklen Bändern mit dunklen Längsstrichen, die 
stellenweise zu zwei symmetrisch gelegenen Läiigsliuien zusammentließen. 
Der erste dunkle Ring auf dem Nacken dicht an der Halseinschniirung be¬ 
ginnend. Schwanz oben braun mit undeutlichen dunklen Querbindeii; unten 
in den vorderen V .5 mit weißen Flecken jederseits, sonst ganz dunkelbraun. 

Potallänge Ö-JO mm, Schwanz (17 mm. 

Steht am nächsten L, ammlata Gthe. von ('osta Rica. 

Viperidae. 

Biti.s periiigueyi Blnor. 

BnULEXGER, Ann. ilag-. N. H. (2) II, 1888, p. 141, und Cat. 8uakes III, 1896, p. 495 

RotwOE, Joni. Sc. Lisboa (*2) I, 1899, p. 127, Fig., und Herp. Angola p. 151, Taf. XVI, 
Fig. 1 (1895) {Vipera heraldica). 

Drei Exemi)lare, Deiitsch-Siidwestafrika. 

1 . a^, 2iU mm (Schwanz -id mm). 

Sq. -iö. V. i:U, Sc. 1 -f “V 25 -f 1. 

Supralabialia 11 — P2, Augenkranz P2—11, Interorbitalreihen 7, Sub- 
ocularreiheii M. Oberseite hell gelbgrau (Kopf mehr aschgrau), mit dunklen 
Flecken, zwischen je zwei nbereinanderstehenden Flecken an den Körper¬ 
seiten ein weißer Fleck. 

2. 9 , 245 mm (Schwanz P.) mm). 

Sq. 2.5, V. i:n. Sc. 2 ^ 2 .^ -f 1. 

Supralabialia lo -10, Augenkranz 11—12, Interorbitalreihen 8 , Snb- 
ocularreihen 4. Oberseite hellgrau. Am Hals 2 dtinkelbi-aune Längs¬ 
linien, die durch .5 Schup})enreilien voneinander getrennt und nach außen 
weißlich eingefaßt sind. Am Rücken ebenfalls 2 dunkle Längslinien, die 
aber nur durch eine Scliuppenreihe getrennt sind. Körperseiten mit 
dunklen, weißgekernten 44ecken. 

Junges Exemplar; Sq. 25, 5'. LJ3, Sc. P 

Supralabialia 12 —12, Augeiikranz P2 — 12, Interocularreihen !), Sub- 
ocularreihen J. Oberseite grau mit kleinen dunklen Flecken und kurzen 
Längslinien. Keine Ocelleii an den Seiten. 

Ich habe außer den vorliegenden Exem]daren noch drei gesehen, 
die mit dieser Form übereiiistiinmen, aber keines, welches der B. hei'cildica 
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ßot'AGE ähnlich sehen würde. Infolge der sehr kleinen Augen, die vom 
Mundrand weit getrennt sind, macht der Kopf dieser Viper einen hesonders 
häßlichen Eindruck, auch für denjenigen, der den typischen Viperidenkopf 
schön findet. 


Lachesis schleg(‘lii Herth 

BOULEXGER, Cat. Snakes III, p. 5GT, 

Diese schöne kleine Ctiftsclilange ähnelt in ihrer großen Variahilität 
in bezug auf Färbung und Zahl der 8clnipi)enreihen sehr dem L. wagJeri 
ßt)lA des Sunda-Archipels. A\bilirend meiner Bestimmungstätigkeit in 
Hamburg fiel es mir auf. daß manche Exemplare des L. scldegelü '1 .*> 

gi’oße, aufgerichtete, si)itz dreieckige Snpraorbitalschuppen besitzen, 
während diese Schuppen hei anderen Exemplaien klein, länglich und schmal 
sind. Da ich mich vergewissern wollte, ob diese Verschiedenheit etwa 
mit anderen morphologischen Unterschieden oder solchen in der Färl)nug 
zusammentreffe, so bat ich Herrn Direktor Professor IvRAEPELIN um 
Übersendung des ganzen im Hamburger Museum befindlichen ^laterials 
dieser Art, welcher Bitte bereitwilligst entsprochen wurde. Ich bin ihm 
hierfür, sowie Herrn Dr. O. STEINHAUS für das Heranssuchen der Exemplare 
zu großem Danke verpflichtet. 

Meine Vermutung hat sich aber nicht bestätigt. Weder steht das 
Auftreten der aufgericliteteii Snpraorbitalschuppen mit anderen konstanten 
^lerkmalen in Zusammenhang, noch ist es geographisch l)egrenzt, wie sich 
aus der umstehenden Tabelle ergibt, obwohl immerhin die großen, spitz 
dreieckigen Schui)pen bei den zentralamerikanischen, die kleinen, schmalen 
bei den äquatorialen vorwiegen. Das größte Exemplar der Sammlnng 
ist übrigens größer, als BoüLENGER angibt, nämlich 80 cm laug. Die 
übrigen habe ich, da sie sicher kleiner sind, und die imachtige Färbung 
durch noch so vorsichtige Mani}uilation durch Abreiben der Schuppen 
leidet, nicht gemessen. 

Die äußerst mannigfache Färbung der Exenq>lare sei nachstehend 
beschrieben: 

Coban: Olivengrün mit 2 Heihen von rotbraunen, schmalen, scliwarz- 
geränderten alternierenden oder ein Ziekzackband bildenden Quer¬ 
binden und milchweißen, zum Teil bläulich punktierten Flecken. 
Unterseite elfenbeinweiß, an den Seiten abwechselnd mit großen 
weißen und grauen (dunkel punktierten) Flecken. Banchmitte auch 
grau punktiert und gefleckt. Kopf oben mit rotbraunen, rundlichen, 
dunkel gesäumten, symmetrischen Flecken, 

Cariblanco: Weißlich, mit grauen Querbinden (Schuppen dicht dunkel 
punktiert), die Unterseite weiß, dunkel punktiert, die Punkte zum 
Teil zu Flecken gruppiert (Formol-Exemplar!). 


Vom 1. Sublabiale inkl. bis zum 1. Ventrale exkl. 
Läui^sreilieu zwischen tleii Siipraorbitalsehildern. 
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Columbien: Gitiuonin, miregvlmäßi" (lunkelsnm geÜeckt. Äußerste 
Schuppeiireilie gelb, zum Teil an der Ibtsis, oder ganz grünlich. 
Unterseite grünlich. 

Guayaquil (Urban): Bläulich grün, mit 2 Eeihen gi’oßer rotbrauner, 
dunkel gesäumter und außen noch gelb eingefaßter Flecken. 
Zwischen diesen noch rötlich milch weiße, anscheinend fast pigment¬ 
lose Guerbinden, Bauchrand (die beiden äußersten Schuvtpeiireihen 
jederseits) gelb, aber in unregelmäßigen Abständen einzelne 
Schuppen der äußersten Beihe grün. Bauch hellbläulich grün, 
Kehle gelblich. Kopf oben einfarbig grün, — Das kleinere 
Exemplar grün mit 2 Ueiheii großer dunkler Flecken, die durch 
dunkle Punktierung entstehen mul gelblich gesäumt sind. 

Ecuador (JANSEN): Oberseite zitronengelb; Yorderköi'per mit größeren 
gelbroten, imdentlich begrenzten Flecken. Außerdem kleine 
schwarze Flecken (S})itze oder Band einiger Schuppen schwarz) 
und ganz unregelmäßige, blangrüiie, antlugartige Flecken. — Dieses 
ist das größte Exemplar. 

Ecuador (BucHWALD IbOd). Weiß (Formol-Exemplar), sehr stark 
und unregelmäßig schwarz gedeckt. 

Ecuador (BU( HWALD l!)02). Dnnkelgrau mit schmalen weißen (^uer- 
binden, \\'elche an den Bauchseiten durch eine ^^'eiße Längsbinde 
(die beiden äußersten Schuppenreihen jederseits einnehmend) 
verbunden sind; diese Längsbinde ist gegen die Ventralia durch 
eine dunkle Zickzacklinie abgegrenzt. Die Ventralia sind von 
dieser Linie medianwärts grau bestäubt, die Mitte selbst ist aber 
weiß. {Anscheinend Formol-Exemplar.) 

Ecuador (Guayaquil) (BrCHWALD lOOB). Bläulich grün, die Schuppen 
dunkel punktiert. Auf dem Bücken bilden stark punktierte 
(zum Teil marmorierte) Schuppen undeutliche volle oder alter¬ 
nierende Querbinden. Nach hinten erhalten diese Schuppen eine 
immer deutliche gelbgriine Fleckung oder sind ganz so gefärbt, 
soweit sie von der schwarzen Zeichnung frei sind. Auch finden 
sich in regelmäßigen Abstäuden milchig rötlichweiße, wahrscheinlich 
pigmentlose Querbinden. Die beiden äußersten Schuppenreihen 
jederseits gelblich weiß. Der an diese anstoßende Teil der Ven- 
tialia grünlich, dunkel punktiert, Unterseite sonst gelblichweiß, 
ln meiner Sammlung befindet sich L. ivngleri vom Pichincha und von 
Napo in Ecuador. 
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Kleine Notizen über einzelne Schlangen. 

Polyodoiitopliis aiiiuilatiis DB. 

? von (iuatemala. V. 153, A. Vi, Sc. -f- 1. 

Siipralabialia 9 (4.-6.), 9 (4.-7.). 

Tropidoiiotiis leptoceplialii.s B. G. 

Fuget Soimd, Nur ein Praeoeulare. 

Diiiodoii niifozoiiatiis Cant. 

Von drei luitersuchten Exemplaren hatten zwei 19, eiues 17 Scliuppen- 
reihen. 

Deiidroplii.s bifreiialis Blngr. 

Praefroiitalia verseliinolzen (eine hei Baumschlangen nicht allzu 
seltene Erscheinung, die z. B. auch Turnier von Gastropyxis smaragdina 
im Zool. Anz. XXIV, 1901, p. 64, hesclireibt). 

Leptodira albofiisca Lac. 

Exemplar aus Argentinien mit 19 Sehuppenreiheii. 

Pliilodrya.s ae.stivii« Schleg. 

Exemplar mit 19 Schuppenreihen (bereits mehrmals beobachtet; 
campicola Jensen). 


Leptogiiatlins tnrgida COPE. 

Exemplar aus Paraguay; Praefrontale und Loreale verschmolzen; 
1 Postoculare. 

Leptognatlins mikaiii Schleg. 

Ein Subocnlare unter dem Loreale; 3. oder 4. Supralabiale am Auge. 
Bei 2 Exemplaren von L. ventrimaculata mit 3 postocularen Siipralabialen 
ist die Zahl der Subcaudalen normal, 40^50 Paare. 
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Mageninhalt verschiedener Schlangenarten.^) 

Trojndonotus piscator: Frosjcli. 

„ Jh'ox: Welse. 

fidighioides: Frosch. 

Lycophidium Jaiei’ide: Mahnia raddoni. 

Boodon hipraeoadaris: Maus (noch im Fachen). 

Spiloies microltpis: Klause. 

Herpetodryas carinatiis: Hyla. 

Dendropliis picius: Frosch. 

CJdorophis hetet’odermus: Frosch. 

Lfyjtophis mexicamts: Spele}pes. 

IJromarer caieshyi: Hyla. 

Xenodon merremii: Bafo. 

DipsadomorpJnis pidveridentus: Vog'el. 

Dipsadohoa unicolor: Froscli. 

Trimorphodmi hisndatifs: Vogel. 

Leptodira alboßisca: Frosch. 

Tomodon dorsa tus: Nacktschnecke. 

Erythrolampms fissideiis: Cnemidojdiorns. 

Elapomorjdins lemyiiacaUis: Amphishaena. 

Pstnmnophis Jurcatns: Ptenopvs yarridus, 

Leptoynaihns ventriniacnlfda: Nacktschnecke. 

., mikajii: Nacktschnecke. 

Lanchesis lanceolatus: Maus. 
hicolor: Maus. 

Die Tiere sind meist schon zu stark zersetzt, um eine nähere Bestimmung zu 
erlauben. Immerhin glaube ich, daß diese Angaben, die ich als Fortsetzung früherer 
Zool. Garten XXXVI, 1895, p. 94, und Zool. Jahrb., Syst. XXVIII, 1909, p. 288) bringe, 
für Pfleger lebender exotischer Schlangen willkommene Winke für die Fütterung ihrer 
Pfleglinge sein können. 


Eingegaagen am 21. Juli !!)(,>!>. 



